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Am 27. Juli übernehmen in der Adliswiler Konzertreihe
«Kulturerbe 2018» junge Nachwuchstalente die Bühne. Die
Blues- und Soul-Band The Raw Soul feiert dabei gleichzeitig
ihre Plattentaufe in der Kulturschachtle. Seite 3

Nach Abschluss der Rückbauarbeiten fand nun die Grund-
steinlegung für die Gesamtrenovierung des Kongresshaus-
Tonhalle-Komplexes statt. Im grossen Tonhalle-Saal ist be-
reits viel vom alten Glanz wieder hervorgeholt. Seite 7

Die Ausstellung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung Mot-
tas» im Engemer Museum Rietberg zeigt Schätze der Perl-
kunst aus dem südlichen, östlichen und westlichen Afrika.
Die Vielfalt ist nahezu unbegrenzt. Seite 9

Zürcher GlanzbauAdliswiler Bühne Afrikanische Perlen

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

20%

Neueröffnung am Bahnhof Wollishofen
Sushi | Asiatische Spezialitäten | Sonntagsbrunch (ab 02. 09. 2018) 

Lieferservice + Take-away

auf das ganze Sortiment (bis zu 4 Personen/Gutschein)

Nur gültig vom 16. bis 31. Juli 2018 (Dieser Gutschein ist nur einlösbar im Restaurant)

Seestrasse 331 | 8038 Zürich | Tel. 044 228 78 78 | www.peking-garden.ch | www.sushi-zueri.ch

Während der Sommerferien nimmt
der «Zürich 2» wie in den letzten
Jahren einen Zwei-Wochen-Rhyth-
mus auf. Die nächsten Ausgaben er-
scheinen am 26. Juli, 9. August und
23. August. Dann nimmt der «Zürich
2» wieder den gewohnten Wochen-
rhythmus auf. Eine Bitte an alle Ver-
anstalter: Beachten Sie, dass wir aus
produktionstechnischen Gründen alle

Eventtipps noch früher als sonst per
Mail (zuerich2@lokalinfo.ch) erhalten
müssen. Beispiel: In unserer Ausgabe
vom 26. Juli werden alle Veranstal-
tungen bis 9. August publiziert. Re-
daktionsschluss für Veranstaltungs-
tipps ist bereits am Freitag, 20.  Juli.
Wir wünschen allen eine schöne
Sommerzeit.

Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

«Zürich 2» erscheint alle 14 Tage

Den Gürtel enger schnallen beim Es-
sen? Da kommt einem unweigerlich
die Sparrunde von 2011 in den städ-
tischen Altersheimen in den Sinn.
Nach den Seniorinnen und Senioren
könnte es nun jedoch die Kinder tref-
fen. Schulpfleger Markus Pfister nervt
sich darüber: «Die Stadt will ab 2019
auf dem Buckel der Schulkinder spa-
ren. Um durchschnittlich zehn Pro-

zent wurde das Budget bei den Hort-
Mahlzeiten gekürzt.» Neu müssten al-
le Lebensmittel über «Menu and Mo-
re» bestellt werden. Einkäufe beim
lokalen Gewerbe wären dann nicht
mehr gerne gesehen.

Die Stadt Zürich sieht darin je-
doch keine Sparmassnahme. «In der
Vergangenheit hat die Mehrheit der
Schulen die Budgets bei weitem nicht

ausgeschöpft. So bedeutet diese An-
passung lediglich eine Angleichung
an die tatsächlichen Verhältnisse»,
erklärt Marc Caprez, Sprecher des
Schul- und Sportdepartements, auf
Anfrage. AL-Gemeinderat Walter
Angst hält nichts von der Antwort
und fordert, dass das zuständige
Schulamt den Entscheid zurück-
nimmt. (ls./pw.) Seite 6

Horte: Stadt kürzt Budget für Mahlzeiten

Kaum jemand in Wollishofen kannte
den vollen Namen des Paket-Pöstlers,
für die meisten war Hans Brühlmann
einfach nur der «Päckli-Hans». Nach
vielen Jahrzehnten im Dienst der
Post wurde er Ende Juni pensioniert.
Dank seinem immer fröhlichen und
liebenswerten Wesen wurde Brühl-
mann bei der Kundschaft entspre-

chend geschätzt. So kam es auch,
dass die «Zürich 2»-Redaktion von
verschiedenen Seiten ermuntert wur-
de, über den «Päckli-Hans» zu be-
richten. Und: Diese Zeitung durfte
ihn auf seiner letzten Tour begleiten.
Brühlmann schilderte unter ande-
rem, wie ein Tag im Leben eines Pa-
ket-Pöstlers aussieht. (pw.) Seite 5

Letzte Tour: «Päckli-Hans»
verabschiedet sich

Hans Brühlmann (l.) mit seinem Nachfolger Alexander Serdic. Foto: jg.

Restaurants bei der Marina Tiefen-
brunnen und bei der Schifflände am
Bürkliplatz, neue Gastroangebote
beim Hafen Enge, bei der Sukkulen-
ten-Sammlung und im Bereich von
Werft und GZ Wollishofen: Das über-
arbeitete Leitbild von Stadt und Kan-
ton Zürich zum Seebecken will das
Gastroangebot am linken Seeufer
verdichten, um das rechte Ufer zu
entlasten. Neu lässt das Leitbild am
Ufer auch Anlässe mit überregionaler
Ausstrahlung ohne direkten Bezug
zum See zu. Im Sinn einer Gleichbe-
handlung erhalten zudem bestehende
Restaurants das Recht, Anlässe mit
Lautsprecheranlagen durchzuführen.

«Wir begrüssen das neue Leitbild
grundsätzlich», sagt Markus Gump-
fer, Präsident des Quartiervereins En-
ge. Es werte das Quartier und das
Seebecken auf. Das Leitbild bringe
strengere Auflagen für Anlässe wie
das Formel-E-Rennen und die ge-

plante ZKB-Seilbahn. «Wir begrüs-
sen, dass in Zukunft die betroffene
Bevölkerung vorgängig mehr mit ein-
bezogen wird», sagt Gumpfer.

Zahl der Anlässe begrenzt
Darüber hinaus findet es der Quar-
tierverein Enge positiv, dass Park-
plätze in den Untergrund verschoben
werden sollen, dass eine einfachere
Verbindung der Seeseiten per Schiff
angedacht ist, dass die Zahl der An-
lässe am See begrenzt bleibt und die
Anlässe ortsverträglich zu gestalten

sind. Die Quartiervereine konnten im
Rahmen einer Vernehmlassung Stel-
lung zum Leitbild nehmen.

Skeptischer äussert sich Urs Frey,
Präsident des Quartiervereins Ries-
bach. Über den Ausbau des Gastro-
angebots lasse sich «in Grenzen» dis-
kutieren, sagt Frey, der das Leitbild
noch nicht im Detail studieren konnte.
«Den Ausbau der Veranstaltungen se-
he ich kritisch», sagt er. Das Seeufer
sei zwar kein blosser Quartierpark, ei-
ne Übernutzung widerspreche aber
auch den Interessen der Region.

Mehr Party fürs linke Seeufer
Das Leitbild zum Seebecken
erlaubt mehr Restaurants
und Veranstaltungen. Der
Quartierverein Enge sieht
dennoch Vorteile. Riesbach
ist skeptischer.

David Herter

Der Zürichsee ist ein beliebter Ort – bei Bevölkerung und Veranstaltern.
Ein neues Leitbild will nun das rechte Seeufer entlasten. Foto: mai.
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Zum Artikel «ZKB-Seilbahn sorgt für

Unmut im Quartier» vom 5. Juli.

Den Unmut in den Quartieren ge-
genüber der ZKB-Seilbahn finde ich
erbärmlich. Dass sich eine privile-
gierte Bevölkerungsgruppe derart
ungehemmt für ihre selbstsüchtigen
Eigeninteressen einsetzt, ist gerade-
zu obszön. Leben wir denn tatsäch-
lich in einer derart «entsolidarisier-
ten» Gesellschaft, dass nur noch die
Eigeninteressen zählen?

Die Lokalinfo schreibt im Artikel:
«Sorgen machen den meisten vor al-
lem die zusätzlichen Personen, die
wegen der Züri-Bahn ins Quartier
strömen könnten.» Was heisst das
jetzt? Hilfe, wir sind nicht mehr al-
lein? Hilfe, andere geniessen mit?
Weiter steht: «Das Seeufer im
Strandbad Mythenquai und die Land-
iwiese seien schon (zu) stark ge-
nutzt.» Das erinnert mich an unseren
alten Schulhausabwart und sein
Schild «Rasen gesperrt». Weil seiner
Meinung nach ein Rasen primär für
die Pflege da war und erst sekundär
für unser Fussballspiel.

Ich bin gern Zürcher und auch
stolz auf unsere Stadt, aber manch-
mal schäme ich mich für unsere
kleinkarierte Quartierbevölkerung.
. David Guggenbühl, 8001 Zürich

LESERBRIEF

Kleinkariertes Denken

Ihre Meinung interessiert uns.
Schreiben Sie uns eine E-Mail an
zuerikombi@lokalinfo.ch. Gerne
publizieren wir Ihren Leserbrief.

Ihre Meinung?

Für Unterhaltung sorgten die Komi-
ker Rob Spence, Jöel von Mutzenbe-
cher, Charles Nguela und die Kontor-
sionistin Nina Burri. Doch heimliche
Stars des Abends waren andere. Ro-
ger Grolimund mag sich noch gut an
den 21. Mai 2003 erinnern. Damals,
24-jährig, fuhr er nach Bülach und
konnte die Stiftung «Schtifti Founda-
tion» offiziell gründen: «Ein riesen
Highlight, endlich konnten wir unse-
re Idee auf eine solide rechtliche Ba-
sis stellen.» Gemeinsam mit Ernesto
Silvani rief Grolimund so die Schtifti
Foundation ins Leben. Bis heute

konnten über 70 000 Jugendliche an
Workshops bewegt werden. Die
Gründung liegt nun 15 Jahre zurück
und ist Grund genug für ein grosses
Fest. Dazu wurde zum Benefiz-An-
lass ins Bernhard Theater geladen.
Moderatorin Claudia Lässer führte
durch den Abend. Über 400 gut ge-
launte Gäste, darunter treue Unter-
stützer und Partner amüsierten sich
köstlich über die Lo & Leduc-Imitati-
on von Jöel von Mutzenbecher und

die scharfen Sprüche von Charles
Nguela. Etwas ruhiger im Saal wurde
es bei Nina Burri. Was die Kontorsio-
nistin mit ihrem Körper anstellte,
liess so manchen mit offenem Mund
im Theatersessel zurück. Für Stau-
nen und Begeisterung sorgten auch
die jüngsten Künstlerinnen und
Künstler: Die Gorilla Rookies nahmen
die Zuschauerinnen und Zuschauer
mit auf eine Reise durch verschiede-
ne musikalische Zeitepochen und

brachten den Saal tanzend zum Ko-
chen. Mit dem Projekt Gorilla Rookies
sollen engagierte Jugendliche stärker
gefördert und in das Programm Go-
rilla eingebunden werden.

Premiere fürs Jubiläum
Etwas ganz Besonderes für den
Abend hatte sich auch Rob Spence
ausgedacht. Aus all seinen Shows der
vergangenen 30 Jahren pickte er die
sportlichen Nummern heraus und
brachte das Bernhard-Theater zum
Lachen. Spence ist selber begeisterter
Sportler und hält sich mit Biken oder
auch Wandern fit. Dass Jugendliche
für Bewegung zu motivieren nicht
immer einfach ist, weiss er als Fami-
lienvater aus eigener Erfahrung. Um-
so wichtiger findet er das Engage-
ment der Schtifti Foundation und
verzichtete daher, wie alle anderen
Künstler, auf die Gage. (pd.)

Die Schtifti bewegt – schon seit über 15 Jahren
Mit dem Benefizanlass
«Stand-up! for Schtifti»
feierte die Zürcher Stiftung
«Schtifti Foundation» ihr
15-jähriges Bestehen.

Publireportage

Feiern war angesagt: Die «Schtifti Foundation» hat in den letzten 15
Jahren 70 000 Jugendliche an Workshops teilhaben lassen. Foto: Sam Büchi

In der Breitensteinstrasse und auf der
Strasse Am Wasser gilt nur in einem
kurzen Abschnitt permanent Tempo
30. Die Dienstabteilung Verkehr hat
für drei Monate versuchsweise neue
Schilder montiert und die Tempo-30-

Zone so zumindest nachts verlängert.
Unter den Tempo-30-Tafeln ist eine
Zusatztafel angebracht –  mit dem
Hinweis: 22 bis 6 Uhr. Kaum waren
diese montiert, haben Unbekannte
den einschränkenden Zusatz mit Tape
überklebt. Für die Autofahrer bedeu-
tet das permanent 30 fahren. Doch so
war das nicht vorgesehen. Heiko Ci-
ceri von der Dienstabeteilung Verkehr
hat durch Lokalinfo von der Guerilla-
Verkehrsregelung erfahren und hält
fest: «Nicht wir haben die Tafeln
überklebt. Nun werden wir die
schwarzen Klebebänder entfernen.»

Guerilla-Regler will mehr Tempo 30
Kaum hatte die Dienstab-
teilung Verkehr die Tempo-
30-Schilder montiert, ver-
längerten Unbekannte die
Reduktion auf 24 Stunden.

Andreas Minor

Guerilla-Aktion von erzürnten Anwohnern gegen Lärm? Unbekannte
überklebten den einschränkenden Zusatz 22.00–6.00 Uhr. Foto: A. Minor

ANZEIGEN
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ANZEIGEN

Beim Hauptact des Abends, The
Raw Soul, ist der Name Programm:
Er steht für rohe, unverfälschte Mu-
sik. Die Band formierte sich nach
und nach um Sänger und Gitarrist
Severin Götsch. Mit Rico Miglierina
an den Drums, Jonas Plüss am Bass
und Patrick Sidler, ebenfalls Gitarre,
gelang schliesslich der Mix aus
Blues und Soul, für den die Band
heute steht.

«Beim Soul wie auch beim Blues
muss die Musik direkt aus der Seele
kommen, ansonsten wirkt sie nicht»,
so die Band The Raw Soul. Heute,
da die Musik immer mehr als Mas-
senware angesehen würde, fehle ihr
das Herz. Die Band will ihrem Publi-
kum Musik bieten, die es berührt
und das ohne viel Schnickschnack.
Dabei bleiben ihre Stücke dank
groovigen Klängen und tempera-
mentvollem Rhythmusgitarrenspiel
auch tanzbar. Bei einem Konzert
von The Raw Soul werden alle Al-

tersgruppen bedient, ob sie nun zum
Tanzen, oder einfach nur zum Ge-
niessen gekommen sind.

Von der Idee zur fertigen CD
Der Weg bis hin zur fertigen Platte
sei viel mehr Arbeit gewesen, als zu-
erst gedacht. An der Perfektionierung
ihres Work-Flows arbeiteten sie noch
immer, geben The Raw Soul zu. Nun
ist es geschafft, und bald steht für die
Band der grosse Moment der Platten-
taufe an. So ein wichtiger Auftritt
kann auch gerne einmal nervös ma-
chen, doch das Gegenteil ist hier der
Fall: Wenn es nach den vier Vollblut-
musikern ginge, würden sie ihr Al-
bum am liebsten heute schon unter
die Leute bringen.

Besonders freut sich die Band
darüber, das Konzert am gleichen Ort
spielen zu können, an dem sie die
Platte aufgenommen hat. «Es soll ein
epischer und unvergesslicher Abend
werden», sagen die vier. Die Akustik
in der Adliswiler Kulturschachtle sei
genial, und sie hätten vollstes Ver-
trauen in Oliver Corrodi, Produzent,
Tontechniker und Organisator des
Abends. «Oliver macht seinen Job
aus Liebe zur Musik, das merkt man,
und darum funktioniert unsere Zu-
sammenarbeit auch so gut.» So hat

die Platte nun, wie Oliver Corrodi fast
schon poetisch formuliert, «ihre Ge-
burt und ihre Taufe» in der Adliswi-
ler Kulturschachtle. Dabei erblickte
das Album ganz ohne externe Geld-
geber, also unabhängig produziert,
das Licht der Welt.

Unerhört viel Potenzial
Doch The Raw Soul stehen am 27.
Juli nicht alleine auf der Bühne. Als
weiterer Act ist beispielsweise auch
Akina McKenzie mit von der Partie.
Die Frau mit der unverwechselbar
rauchig tiefen Stimme hat gerade erst
letztes Jahr erfolgreich durch
Deutschland getourt. Mit einer Mi-
schung aus Blues, Soul und Country
ist auch sie an der Konzertreihe
«Kulturerbe 2018» dabei.

Weitere Vorband ist Liquid Suns-
hine. Praktischerweise können sie
dabei mit The Raw Soul gleich Band-
mitglieder teilen. So sind Patrick Sid-
ler und Jonas Plüss auch bei Liquid
Sunshine an Gitarre und Bass zu fin-
den. Die junge, dynamische Gruppe
sorgt mit Blues und Rock für Stim-
mung. Unter den Stücken sind Eigen-
kompositionen, aber auch Cover-
versionen.

Blues im Blut: The Raw Soul
feiert Plattentaufe in Adliswil
Am 27. Juli übernehmen in
der Adliswiler Konzertreihe
«Kulturerbe 2018» junge
Nachwuchstalente die Bühne.
Die Blues- und Soul-Band
The Raw Soul feiert dabei
ihre Plattentaufe.

Sibylle Ledergerber

Die Blues- und Soul-Formation The Raw Soul freut sich auf die Plattentaufe in der Adliswiler Kulturschachtle.
«Es soll ein epischer und unvergesslicher Abend werden», verspricht die Band. Fotos: zvg.

www.sihltal-session.ch

Es soll eine tolle Show werden: The Raw Soul treten zusammen mit den
Vorbands Liquid Sunshine und Akina McKenzie auf.

Im Zeichen des europäischen
Jahrs des Kulturerbes rief Bernie
Corrodi zusammen mit seinem
Sohn Oliver die Konzertreihe
«Kulturerbe 2018 – Unerhört gut»
ins Leben («Zürich 2» berichtete).
Die Konzerte finden über das
Jahr verteilt in der Kulturschach-
tel in Adliswil statt. Geboten wer-
den, je nach Anlass, ein Mix aus
Country, Blues, Rock’n’Roll,
Schweizer Mundart und World
Music. Weitere Infos unter
www.berniecorrodi.ch. (sl.)

Kulturerbe 2018

AUF

EIN WORT

Zürich feiert dieses Jahr die Ein-
gemeindungen von 1893. Damals
wurde die Limmatstadt zur Gross-
stadt – auf Schweizer Niveau. 125
Jahre später ist Zürich die belieb-
teste Stadt der Eidgenossenschaft.
Zumindest haben dies unabhängi-
ge Umfragen in meinem persönli-
chen Umfeld so ergeben. Bei der

ersten Eingemeindung vereinigten
sich die Nachbargemeinden Aus-
sersihl (heute Kreise 4 und 5), En-
ge inklusive Leimbach, Fluntern,
Hirslanden, Hottingen, Ober-
strass, Riesbach, Unterstrass,
Wiedikon, Wipkingen und Wollis-
hofen mit Zürich. Einige mehr,
andere weniger freiwillig. 1934
folgten in einer zweiten Welle Af-
foltern, Albisrieden, Altstetten,
Höngg, Oerlikon, Schwamendin-
gen, Seebach sowie Witikon. Seit-
her ist die Fläche Zürichs fast nur
noch in die Höhe gewachsen.

Dass die Zürcher Bevölkerung
keineswegs geeint hinter der Visi-
on eines neuen Manhattans mit
Wolkenkratzern steht, wird bei je-
dem Hochhausprojekt klar, ob
Kornsilo oder Stadiontürme. Vor
allem die Stadtbaumeister mögen
das Schlagwort Verdichtung, allen
anderen graut es davor, statt den
Üetliberg bald nur noch Häuser-
wände zu sehen. Dumm also,
dass Zürich das wirtschaftliche
und kulturelle Zentrum dieses
Landes ist. Weil immer mehr
Menschen hier leben wollen, stei-
gen die Mieten, die Trams sind
voll und am Seebecken tummelt
sich gefühlt der halbe Kanton.

Zürich muss wachsen, doch
nicht nur in die Höhe, sondern
auch in die Breite. Das könnte
nicht nur den Seeanstoss vergrös-
sern, es würde hoffentlich auch
einfacher, zukünftige Infrastruk-
turprojekte sowie Probleme ge-
meinsam anzugehen – ohne an
den Gemeindegrenzen zu schei-
tern. Schlechte Beispiele sind hier
Projekte wie die Limmattalbahn
oder die Seilbahn von Stettbach
zum Zoo, wo zusammengewach-
sene Gemeinden nicht am glei-
chen Strick ziehen. Eine dritte
Eingemeindung wäre deshalb die
beste Lösung.

Pascal Wiederkehr

Zürich ist zu klein
für uns alle

IN KÜRZE

Im Juni 2018 sinken die Ange-
botsmieten in der Schweiz um
0,18 Prozent. Der Index Schweiz
steht bei 113,3 Punkten. Auch
über die vergangenen zwölf Mo-
nate weist der homegate.ch-Miet-
index eine leicht rückläufige Ten-
denz von 0,26 Prozent aus. Im
Kanton Zürich sinken die Ange-
botsmieten gegenüber dem Vor-
monat um 0,08 Prozent.

Formel-E ade
Letzte Woche überreichte das Ko-
mitee «Kein weiteres Formel-E-
Rennen mehr in der Stadt Zü-
rich» nach drei Wochen Unter-
schriftensammlung der Stadträtin
Karin Rykart 2471+X Unter-
schriften. Das «X» steht für die
am 16. Juni gestohlene unbe-
kannte Anzahl von Unterschriften
aus dem Petitionsbriefkasten des
Komitees.

Sportförderung
Das Sportamt der Stadt Zürich
unterstützt 207 städtische Verei-
ne und Organisationen, die im
Kinder- und Jugendsport aktiv
sind, mit zwei Millionen Franken.
Für das Jahr 2018 haben 207
Vereine und Organisationen An-
träge für 16 103 Kinder und Ju-
gendliche mit Wohnsitz in der
Stadt Zürich gestellt. Das ent-
spricht einer Zunahme von 4,5
Prozent im Vergleich zum Vorjahr.

Silvesterzauber
Die Finanzierung der Silvester-
party stand zu Beginn des Jahres
noch auf wackligen Beinen. Hote-
liers, Gastronomen, aber auch
viele andere haben sich in den
letzten Monaten jedoch bereit er-
klärt, das Lichtspektakel über
dem Neujahrshimmel noch bes-
ser zu unterstützen. Falls die Be-
willigung der Stadtpolizei Zürich
erteilt wird, steht der Silvester-
party 2018/19 nichts mehr im
Weg.

Stromzähler
Das EWZ muss bis 2027 rund
240 000 herkömmliche Zähler
durch Smart Meter ersetzen, um
die gesetzlichen Vorgaben an ein
intelligentes Verteilnetz zu erfül-
len. Dies bedarf einer sorgfältigen
Planung. Für die Projektierung
der flächendeckenden Einfüh-
rung von Smart Metern hat der
Stadtrat gebundene Ausgaben
von 2,92 Millionen Franken be-
willigt. Die Einführung der elekt-
ronischen Zähler soll im Jahr
2020 beginnen.

Schallschutz
Die Stadt Zürich entrichtet finan-
zielle Beiträge für den freiwilligen
Einbau von Schallschutzfenstern
an Gebäuden, deren Lärmbelas-
tungen zwischen dem Immissi-
onsgrenzwert und dem Alarm-
wert liegt. Da gegen die vom Ge-
meinderat erlassene Verordnung
kein Referendum ergriffen wur-
de, setzt sie der Stadtrat per 1.
September 2018 in Kraft. Bei-
tragsgesuche sind innert 60 Ta-
gen nach Inkrafttreten der Ver-
ordnung einzureichen.

Sinkende Mieten
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Zum ersten Sommerfest im neu eröff-

neten Wohn- und Pflegezentrum Ter-

tianum Etzelgut luden Geschäftsfüh-

rer Sascha Burghardt und sein Team

die Hausgäste sowie deren Angehöri-

ge und Freunde ein. Bei traumhaftem

Sonnenschein wurde im Innenhof der

Einrichtung von den Mitarbeitern für

das Fest alles liebevoll vorbereitet,

um ausgelassen zu feiern und nach

Herzenslust zu schlemmen.

Nach der Begrüssung durch Sa-

scha Burghardt wurde bei den heis-

sen Temperaturen ein erfrischender

und kühlender Aperitif, eine Melo-

nenbowle, gereicht. Im Anschluss

konnten sich die Gäste an dem reich-

haltigen Salatbuffet sowie an den ver-

schiedenen Grillgerichten, die frisch

zubereitet wurden, bedienen.

Eine köstliche Glace an diesem

Sommertag durfte natürlich nicht

fehlen. Für gute Unterhaltung sorgte

das Alphornbläserduo der Alphorn-

bläservereinigung Zürich. Maja Bach-

ofen und Hugo Limacher vertraten an

diesem Nachmittag die Alphornblä-

servereinigung. Der Anblick und

auch der Klang der Melodien der Alp-

hörner begeisterten nicht nur die Be-

sucher des Sommerfestes. Auch vor-

beilaufende Passanten und die un-

mittelbare Nachbarschaft lauschten

gespannt der Musik der Alphörner.

Nach dem gelungenen Sommerfest

werden bereits die nächsten Veran-

staltungen im Wohn- und Pflegezen-

trum Tertianum Etzelgut geplant. (pd.)

Tertianum Etzelgut feierte Sommerfest
Für Unterhaltung sorgte
ein Alphornbläserduo aus
Zürich: Am Sommerfest des
Wohn- und Pflegezentrums
Tertianum Etzelgut wurde
bei perfektem Wetter
ausgelassen gefeiert.

Wohn- und Pflegezentrum Tertianum Et-
zelgut, Etzelstrasse 14, 8038 Zürich.

Publireportage

Sorgte am Fest für Stimmung: Das
Alphornbläserduo. Foto: zvg.

Montag geschlossen (für Anlässe auf Anfrage)
www.pizzeria-alponte.ch

Aktuell im Juli
Focaccia Rustica, Orata al Vermentino, 

Culungionis ogliastrini

3-Gang-Mittagsmenü ab Fr. 18.50

Eine Aufgabe für Sie? Für viele Patienten
ist der Besuch des Gottesdienstes im PZ
Entlisberg ein Lichtblick in ihrem Alltag.
Wir suchen Personen, welche am Sonn-
tagmorgen (6x im Jahr) Patienten in den
Saal begleiten. Als Dank lädt das PZ Entlis-
berg im Herbst die Freiwilligen zum Mittag-
essen ein. Bei Interesse melden Sie sich
bitte bei Manuela Kohli-Wild, Sozialdiako-
nin, Telefon 044 485 40 33
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Kaum jemand in Wollishofen kannte
den vollen Namen des Paket-Pöstlers.
Wenn man ihn danach fragte, ant-
wortete er lakonisch: «Nennen Sie
mich Hans.» Daraus resultierte sein
sympathischer Name: «Päckli-Hans».
Hans Brühlmann war im Quartier
seit 34 Jahren für die Auslieferung
der Pakete zuständig und wurde
dank seinem immer fröhlichen und
liebenswerten Wesen bei der Kund-
schaft entsprechend geschätzt.

Die Lehre als uniformierter Post-
beamter – so hiess der Beruf damals
– absolviert er 1970 in Arbon, im
Kanton Thurgau, wo er aufwuchs.
Den Thurgauer Akzent ist er bis heu-
te nicht ganz losgeworden. Ende Juni
war nun sein letzter Arbeitstag im
Dienste der Post. Er wurde mit fast
65 Jahren pensioniert. Er ist verhei-
ratet und Vater von vier Kindern,
drei Mädchen und einem Jungen, die
inzwischen alle erwachsen sind.

Neun Stunden Arbeit pro Tag
Für diesen speziellen Tag hatte ihm
die Post als Begleitung einen weite-
ren Beamten zugewiesen: Alexander
Serdic, der sein Nachfolger auf Zeit
wird, übernahm seine Aufgabe, die
Pakete zu verteilen, um Brühlmann
die Gelegenheit zu geben, sich ge-
bührend bei seiner Kundschaft zu
verabschieden. Da gabs schon hie

und da ein Küsschen und viele lo-
bende und bedauernde Worte.

Brühlmann schilderte beim Be-
such von «Zürich 2» einen Tag im
Leben eines Paket-Pöstlers: Um 5.30
Uhr wird die Ware im Postzentrum
Urdorf (früher Mülligen) abgeholt.
Die Familie Brühlmann wohnt in
Höngg, was eine längere Anreisezeit
bedeutete. Nach einer kurzen Grup-
penbesprechung lädt der Pöstler je-
weils die Pakete selbst in sein Zu-
stellfahrzeug, wobei beachtet wer-
den muss, dass die Ware dem Zeit-
plan entsprechend sortiert ist. Das
richtige Beladen erfordert System,
ein kluges Köpfchen und logistisches

Geschick. Die zuerst auszuliefernden
Pakete müssen logischerweise zu-
oberst platziert werden. Dann geht
die Fahrt zum Quartier der Ausliefe-
rung, für Brühlmann nach Wollisho-
fen. Der normale Arbeitstag umfasst
neun Stunden, wobei die pro Tag zu
viel geleistete Stunde mit einer zu-
sätzlichen Ferienwoche kompensiert
werden kann. Die Pöstler kennen
aufgrund ihrer täglichen Touren die
Kunden meistens persönlich. Bis
neun Uhr müssen die Express- und
Spezialsendungen für Geschäftskun-
den zugestellt sein. Es kommt vor,
dass Sendungen falsch oder mangel-
haft adressiert sind, doch der routi-

nierte Bote findet dank seiner Erfah-
rung und Ortskunde fast immer die
richtige Adresse.

Brühlmann erfreute sich immer
einer guten Gesundheit und war
dementsprechend in ausgezeichneter
körperlichen Verfassung, was in An-
betracht der Flut von Online-Bestel-
lungen eine wichtige Voraussetzung
ist, da die einzelnen Pakete bis zu 30
Kilos wiegen. Da sind schon mal Ve-
los, TVs, Ikea-Kästen in Einzelteilen
zum Selberzusammenstellen und vie-
les mehr dabei. Nicht zu vergessen:
Die Lieferungen für die Onlineshops
von Migros und Coop, die ebenfalls
durch die Post getätigt werden. Doch
ein Klischee als Postbote erfüllte der
Höngger nicht; er wurde nie von ei-
nem Hund angegriffen. Er betonte,
dass er Tierliebhaber sei und die
Hunde dies auch merkten.

«Nie mehr früh aufstehen»
Freundlichkeit, eine gepflegte Er-
scheinung und Rücksichtnahme im
Verkehr gehören zum Service der
Pöstler. Diese gelten als Visitenkarte
der Post und als Bindeglied zwi-
schen Händler und Kunde. Alle die-
se Vorgaben erfüllte Hans mit Bra-
vour. Auf den Lieferwagen steht der
Slogan: «Pakete kommen immer gut
an», welchem Brühlmann in jeder
Beziehung gerecht wurde.

Es fiel dem Pöstler nicht leicht, an
seinem letzten Arbeitstag seiner lang-
jährigen Kundschaft Adieu zu sagen,
er tat es mit einem lachenden und ei-
nem weinenden Auge. Doch von nun
an wird er Zeit haben für seine Hob-
bys wie Tennisspielen, Schwimmen
und Joggen und für seinen grossen
Gemüse- und Blumengarten. Was
ihm als Pensioniertem am besten ge-
fällt: «Ich darf in Zukunft meinen Tag
selbst einteilen und muss nie mehr so
früh aufstehen.»

«Päckli-Hans» ging auf letzte Tour
Während 34 Jahren war er
für die Auslieferung von
Paketen verantwortlich:
Ende Juni wurde der im
Quartier bekannte Pöstler
Hans Brühlmann pensioniert.
«Zürich 2» hat ihn auf seiner
Abschiedstour begleitet.

Jeannette Gerber

«Päckli-Bote» Hans Brühlmann: «Ich darf in Zukunft meinen Tag selbst
einteilen und muss nie mehr so früh aufstehen.» Foto: Jeannette Gerber

Die Ressortverteilung im Stadtrat von
Adliswil für die nächste Legislaturpe-
riode ist beschlossen. Bereits Ende
Juni teilte der Stadtrat den Vorschlag
für die neuen Amtsbesetzungen mit
(«Zürich 2» berichtete). Dieser wurde
nun vergangene Woche von der neu-
en Stadtregierung verabschiedet.

Die bisherigen Adliswiler Stadt-
räte behalten ihre Ressorts. Der ehe-
malige Finanzvorstand Farid Zeroual
(CVP) übernimmt den Posten des
Stadtpräsidenten von Harald Huber
(FDP). Ansonsten gilt wie bis anhin:
Felix Keller (parteilos) ist für das Res-
sort Bau und Planung zuständig,
Susy Senn (FDP) weiterhin Leiterin
des Ressorts Sicherheit, Gesundheit
und Sport, Renato Günthardt (SVP)
bleibt Sozialvorsteher.

Die neu gewählte Karin Fein
(Freie Wähler) übernimmt die Finan-
zen. Markus Bürgi (FDP), der eben-
falls neu im Adliswiler Stadtrat ver-
treten ist, wird Bildungsvorsteher.
Carmen Marty Fässler (SP) ist Vorste-
herin des Ressorts Werkbetriebe.

Die Ressortverteilung gilt für die
Legislaturperiode 2018 bis 2022. Die
nächsten Wahlen finden in vier Jah-
ren statt. (sdk.)

Stadtrat hat
Ressorts verteilt
Nun ist es beschlossen:
Der Adliswiler Stadtrat hat
sich gemäss Vorschlag auf
die Ressorts aufgeteilt.

Die Wollishofer «KunstKlangKirche»
war 2014 aus einem Ideenwettbe-
werb hervorgegangen, in dem gar ein
Familienhotel zur Debatte stand. Am
Ende entschied sich die Reformierte
Kirchgemeinde jedoch für das Projekt
«KunstKlangKirche» (KKK). Es sollte
in der kaum mehr genutzten Kirche
Auf der Egg einen Begegnungsort mit
Konzerten, Veranstaltungen und Or-
gelzentrum schaffen. Kritik gab es
von Anfang an von verschiedenen
Seiten. Da sich die Kunstklangkirche
nicht selbst finanzieren konnte, war
sie auf Unterstützung angewiesen,
was immer wieder zu Diskussionen
führte. Mit der anstehenden Fusion
von 32 reformierten Zürcher Kirch-
gemeinden wäre der Druck wohl
noch gestiegen.

Mehr Personal und mehr Mittel
Nun hat die Generalversammlung des
Vereins «Kunstklangkirche Zürich»
beschlossen, das Projekt im Sommer
2018 vorzeitig zu beenden. Dies ist ei-
nem Schreiben von Vereinspräsident
Peter Uehlinger zu entnehmen. Vor
kurzem fand die letzte Samstagsves-
per statt. «Es hat sich leider gezeigt,
dass aufgrund der zur Verfügung ste-
henden strukturellen, personellen und
finanziellen Ressourcen die Projektzie-
le nicht erreicht werden können»,

heisst es im Schreiben. Die inhaltli-
chen Ziele sollen zukünftig in das Mu-
sikkonzept der gesamtstädtischen
Kirchgemeinde integriert werden.

Was sind die Gründe für das En-
de? «Zürich 2» hat bei Daniel Schmid
nachgefragt: Der KKK-Projektleiter
sagt, es hätte «viel mehr personelle
Ressourcen benötigt» als die zur Ver-
fügung stehenden 30 Stellenprozent
Projektleitung und 50 Prozent für das
Sekretariat. Schmid: «Die von der
KunstKlangKirche durchgeführten
Thementage wurden – gemäss dem
Grundkonzept – aus verschiedenen
Blickwinkeln in Referaten, Workshops,
Aufführungen und Podiumsgesprä-
chen beleuchtet und diskutiert.» Je-
doch brauche es für die Durchführung

eines solchen Programms einer Infra-
struktur, welche Verpflegung und Pro-
gramm ermögliche. «Dank unbezahl-
tem, privatem Engagement konnte
beispielsweise die Verpflegung aus-
wärts vorbereitet werden. Da die not-
wendige Infrastruktur vor Ort fehlt
und Catering-Lösungen nicht finan-
ziert werden können, mussten wir
uns eingestehen, dass das anfänglich
euphorisch angegangene Projekt so
langfristig nicht umzusetzen ist», be-
dauert Schmid, der Kantor am Gross-
münster ist.

Der Pilotbetrieb des eigenen Pro-
gramms ab Dezember 2017 war ge-
mäss Schmid ursprünglich auf zwei
Jahre ausgelegt, von der Zentralkir-
chenpflege wurden allerdings nur Mit-

tel für ein Jahr bewilligt. Um mit ei-
nem neuen Angebot Fuss zu fassen,
benötige es aber drei bis fünf Jahre.
«Dem Projekt fehlte letztlich die lang-
fristige Perspektive.» Deshalb sei es
nicht gelungen, weitere finanzielle
Mittel aufzutreiben, Stiftungen und
Sponsoren hätten nicht zur Mitfinan-
zierung bewegt werden können.

Beschränktes Publikumsinteresse
Schmid verhehlt jedoch auch das be-
schränkte Publikumsinteresse nicht:
«Unser Budget ging je nach Veranstal-
tung von 100 bis 300 Besuchenden
aus», sagt Schmid. Die Veranstaltun-
gen seien nur von 20 bis 60 Personen
besucht worden, das Konzert «Lüpfige
Töne aus der Firstkammer» habe et-
wa 130 Personen angezogen.

Trotzdem ist sich Schmid sicher:
«Jene Personen, welche die Veran-
staltungen der KunstKlangKirche be-
suchten, waren stets begeistert von
den Inhalten und der Qualität des
Programms.» Insofern dürfe er fest-
stellen, dass die Verantwortlichen ihr
Bestes gegeben hätten. «Ich bin nach
wie vor überzeugt, dass Zürich einen
Ort wie die KunstKlangKirche
braucht», betont Schmid. Über das
verwendete Geld könne er aktuell
noch keine Auskunft geben. «Eine
Projektabrechnung wird erst im Au-
gust 2018 zur Verfügung stehen»,
sagt der KKK-Projektleiter.

Und was passiert mit den Orgeln,
die in der Kirche Auf der Egg stehen?
Schmid: «Die beiden Hausorgeln sind
Leihgaben und werden zurückgege-
ben. Die Kegelladenorgel gehört der
Orgelbaufirma Kuhn AG in Männedorf
und soll verkauft werden.»

Kunstklangkirche: Projekt ist beendet
Vor kurzem fand der letzte
Anlass statt: Die Wollishofer
Kunstklangkirche hat sich
nicht etablieren können. Nun
wurde das Projekt beendet.

Pascal Wiederkehr

Einzelne Veranstaltungen in der Kunstklangkirche waren gut besucht,
andere blieben unter den Erwartungen. Foto: KunstKlangKirche, September 2016

Die Infrastruktur der Tramhaltestel-
le Bahnhof Selnau wird komplett er-
neuert und behindertengerecht um-
gebaut. Wie der Stadtrat mitteilt,
wird das Tiefbauamt im Rahmen
dieser Arbeiten verschiedene Werk-
leitungen ersetzen und Tramgleise
verschieben. Auch ein Velostreifen
wird beidseitig markiert. Zusätzlich
soll die Tramwartehalle aufgefrischt
werden. Der Stadtrat hat für das
Projekt rund 5 Millionen Franken
bewilligt. Der Baubeginn ist im
Frühjahr 2019 geplant. Voraussicht-
lich dauern die Arbeiten bis im
Herbst 2019. (pd./mb.)

Haltestelle Selnau wird
behindertengerecht

Seit Mitte April bis Anfang Juli ist es
auf der SZU-Strecke (Sihltal Zürich
Uetliberg Bahn) der S10 zwischen
Hauptbahnhof und Uetliberg zu rund
160 Sachbeschädigungen gekommen.
Die Täterschaft habe jeweils mit ei-
nem unbekannten Gegenstand Sitz-
polster oder Rückenlehnen aufge-
schnitten, schreibt die Zürcher Stadt-
polizei in ihrer Mitteilung. Die Be-
schädigungen waren immer so, dass
die betroffenen Sitze ersetzt werden
mussten. Der entstandene Sachscha-
den beläuft sich mittlerweile auf rund
40 000 Franken.

Detektive der Stadtpolizei Zürich
haben die Ermittlungen aufgenom-
men. Die Beschädigungen wurden
immer nur in den neuen Fahrzeugen
der SZU begangen, heisst es in der
Mitteilung weiter.

Polizei sucht Zeugen
Die Stadtpolizei Zürich bittet die Be-
völkerung um Mithilfe. Personen, die
sachdienliche Beobachtungen ge-
macht haben oder sonstige Hinweise
machen können, werden gebeten,
sich bei der Stadtpolizei Zürich unter
der Telefonnummer 044 411 71 17,
zu melden. (zh2.)

Vandalen beschädigen
160 Sitze in der SZU
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Schulpfleger Markus Pfister aus

Zürich-Nord nervt sich. «Die Stadt will

ab 2019 auf dem Buckel der Schulkin-

der sparen. Um durchschnittlich zehn

Prozent wurde das Budget bei den

Hort-Mahlzeiten gekürzt.» Konkret

dürfe zum Beispiel ein Mittagessen

(Kaltanlieferung) der 2. bis 6. Klasse

anstatt 5 Franken 25 nur noch 4 Fran-

ken 70 kosten, zeigt Pfister auf. Dazu

sei das Einkaufssystem angepasst wor-

den. Neu müssten alle Lebensmittel

über «Menu and More» (die privatisier-

te ehemalige Stadtküche also) bestellt

werden. Kleinere Spontankäufe im La-

den nebenan seien nicht mehr gerne

gesehen. «Nachbestellungen müssen

über eine spezielle Gastroplattform er-

folgen», so Pfister. Der ehemalige Leiter

des Gemeinschaftszentrums Oerlikon

und Schulleiter mit Gastro-Erfahrung

fragt sich «angesichts der beschlosse-

nen Kürzungen bei gleichzeitiger Teue-

rung im Lebensmittelbereich von 4

Prozent», ob sich denn damit Verpfle-

gungsqualität und -sicherheit gewähr-

leisten lassen.

«Milchbüechlirechnung», sagt Angst
Ins gleiche Horn bläst Walter Angst.

Der AL-Gemeinderat und Pressespre-

cher des Zürcher Mieterverbandes

spricht von einer «Milchbüechlirech-

nung» der Stadt. Angst: «Man hat das

McKinsey-Prinzip angewendet mit

linearen Kürzungen». Bei den budge-

tierten Kosten für die Hort-Mittagessen

gehe es um eine Sparsumme von 1 bis

2 Millionen Franken jährlich. Dabei

seien die Gesamtkosten für die Hortbe-

treuung geprägt von den Löhnen und

Mieten. «Ich bin nicht dagegen, dass

man die Abläufe anschaut, aber Spa-

ren bei den Kinderverpflegungen geht

gar nicht», so der mehrfache Familien-

vater.

Den Gürtel enger schnallen beim

Essen? Da kommt einem unweigerlich

die Schlagzeile «Cervelat statt Filet» in

den Sinn, die 2011 die Runde machte.

Die damalige Sparrunde in den städti-

schen Alterszentren belief sich zwar

«nur» auf jährlich 250 000 Franken,

erzeugte aber hohe mediale Wellen.

Während es bei den Altersheimen um

rund 2000 Mittagessen pro Tag geht,

sind es in den Horten rund 12 000,

Tendenz stark steigend. Es sind beim

aktuellen Fall also höhere Summen.

Und: Nach den Senioren sind nun die

Kinder «dran».

Was sagt die Stadt zur geäusserten

Kritik? Marc Caprez, Sprecher des

Schul- und Sportdepartements, sieht in

der Massnahme kein Sparen: «In der

Vergangenheit hat die Mehrheit der

Schulen die Budgets bei weitem nicht

ausgeschöpft. So bedeutet diese Bud-

getanpassung lediglich eine Anglei-

chung an die tatsächlichen Verhältnis-

se.» Aber hochwertig und nachhaltig

produzierte Lebensmittel werden doch

überproportional zur Teuerung im

Preis steigen. Läuft da die Stadt nicht

Gefahr, dass künftig auf «Discounter»-

Niveau eingekauft wird? Caprez winkt

ab: «Schulen, Alterszentren, Spitäler

und weitere Stadt-Betriebe schreiben

gemeinsam die Lebensmittelbezüge in

einem submissionsrechtlich geregelten

Verfahren aus. Dieses stellt hohe An-

forderungen an die Qualität, die Nach-

haltigkeit und an die Lieferanten.» Die

Auswahl falle somit auf das wirtschaft-

lich beste Angebot – unter strenger Be-

rücksichtigung der Vorgaben an Quali-

tät und Nachhaltigkeit. «Durch die

Grösse sind wir für Lieferanten ein in-

teressanter Partner und erhalten zu

Gastropreisen, ja teilweise sogar In-

dustriepreisen eine hohe Qualität.» Ca-

prez schränkt jedoch ein, dass damit

Horte verpflichtet seien, ihre Einkäufe

bei Vertragslieferanten zu beziehen.

Was ist denn mit den wegfallenden

Spontankäufen, um die Essen aufzu-

bessern? Caprez: «Die individuell er-

folgten Ergänzungseinkäufe waren

nicht zwingend eine Garantie für Qua-

lität, da diese Einkäufe aufgrund eige-

ner Präferenzen und nicht unbedingt

im Quartierlädeli getätigt wurden.» Der

Sprecher erklärt, dass Spontaneinkäu-

fe weiterhin möglich seien. Es gebe da-

zu ein Budget. Generell bestehe aber

eine Bezugspflicht bei den Vertragslie-

feranten der Stadt Zürich. Und: «Die

Einkäufe werden online bestellt und in

die Betreuung geliefert. Das Personal

kann sich entsprechend auf die Kern-

aufgabe der Betreuung konzentrie-

ren», so Caprez.

«Entscheid zurücknehmen, bitte»
Walter Angst hält nichts von den Ant-

worten der Stadt. «Das ist Mumpitz»,

sagt er. Er fordert, dass das zuständi-

ge Schulamt den Entscheid zurück-

nimmt. «Die Stadt soll mit den Betreu-

ungsleitungen in den Schulkreisen zu-

sammensitzen und den Entscheid

überarbeitet», so Angst. Pfister zitiert

dazu einen direktbetroffenen Jugend-

lichen: «Wer so was entscheidet, sollte

einfach mal eine Woche lang nur im

Hort essen.»

Auch Markus Pfister ist für eine

Neubeurteilung. «Anscheinend war

‹Menu and More› der einzige Bewer-

ber bei der Ausschreibung. Da fehlt

eindeutig der Markt», so Pfister.

«Stadt Zürich spart auf dem Buckel der Kinder»
Als vor sieben Jahren in den
städtischen Alterszentren
beim Essen für Pensionäre
250 000 Franken pro Jahr
gespart werden mussten,
gingen die Wogen hoch. Nun
will die Stadt bei den Hort-
essen den Hebel ansetzen.
Rund 10 Prozent oder bis
zwei Millionen Franken will
man so weniger ausgeben. 

Lorenz Steinmann

Wenn es nach dem Willen der Stadt geht, müssen die Schulhorte mit
spürbar weniger Geld wirtschaften. Nun regt sich Widerstand. Foto: ls.

Die geladenen Gäste von Stadt, Hoch-

schulen und Quartier wurden beim of-

fiziellen Festakt im Stadthaus von

Schauspielerin Fabienne Hadorn be-

grüsst. Sie führte durch den Abend.

Für die musikalische Umrahmung

sorgte der schwule Männerchor

Schmaz. Stadtpräsidentin Corine

Mauch wies in ihrer Ansprache darauf

hin, dass Zürich bis zur ersten Einge-

meindung im Jahr 1893 eine gewöhn-

liche Stadt gewesen sei. Erst danach

wurde sie zur Grossstadt mit rund

120 000 Einwohnerinnen und Einwoh-

nern. Damals sei dies ein ganz nüch-

terner Entschluss gewesen. Nach 125

Jahren werde aber gefeiert. Corine

Mauch zerschnitt später draussen auf

dem Münsterhof die Geburtstagstorte

zum Spiel der StadtJugendMusik Zü-

rich, der Stadtmusik Zürich und später

von «Schtärneföifi». Regierungsrat

Thomas Heiniger und vor allem Ge-

meinderatspräsident und Quartierver-

einspräsident Martin Bürki, beide Wol-

lishofer, wiesen in ihrer Ansprache

darauf hin, dass Wollishofen und Enge

zu «ihrem Glück gezwungen werden

mussten». Sie hatten sich bis vor Bun-

desgericht gegen die Eingemeindung

in die Stadt Zürich gewehrt. Einig wa-

ren sich alle Redner: Die Eingemein-

dung der 11 Gemeinden war der rich-

tige Entscheid.

Ob es jemals eine dritte Eingemein-

dung geben wird? Eher nicht, meinten

die Anwesenden. Denn heute gebe es

dank dem kantonalen Finanzausgleich

keine «armen Gemeinden» mehr wie

damals Aussersihl, welche entschei-

dend war für die erste Eingemeindung.

Grossstadt: Feiern nach 125 Jahren
Am vergangenen Freitag
wurde das Jubiläum 125
Jahre Grossstadt Zürich
gefeiert. Mit Reden, Kon-
zert, Gesang, Geburtstags-
torte und Festwirtschaft.

Pia Meier

Die Geburtstagstorte zum 125-Jahr-Jubiläum. Foto: pm.

Laue Sommerabende verbunden mit

WM-Final-Wochenende bedeuten:

Gemeinsam draussen grillieren und

Fussball schauen. Doch laut Gesetz

sind übermässige Immissionen aller

Art untersagt. Ob eine Einwirkung

übermässig ist, bestimmt der konkre-

te Einzelfall: Lage und Beschaffenheit

der Liegenschaft spielen eine Rolle,

aber auch die Art der Immission und

deren Dauer. Streit beim Grillieren

lässt sich am einfachsten vermeiden,

wenn alle Beteiligten Toleranz und

gesunden Menschenverstand walten

lassen.

Lästige Dünste, herumfliegende

Kohlepartikel und Feuerfunken sind

beim Grillieren auf jeden Fall zu ver-

meiden, insbesondere auf Balkonen.

Am besten werden deshalb abdeck-

bare elektrische oder gasbetriebene

Grillgeräte benützt, die Geruchsim-

missionen und Funken auf ein Mini-

mum reduzieren. Bezüglich Lautstär-

ke gilt, was auch bei der Wohnungs-

nutzung zu beachten ist: Ab 22.00

bzw. 23.00 Uhr ist Nachtruhe und

laute Gespräche und Gelächter sind

demnach zu unterlassen. Die gegen-

seitige Rücksichtnahme ist eine wich-

tige Voraussetzung für ein gutes

nachbarschaftliches Zusammenleben.

Und für eine genussvolle Sommer-

zeit.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

WM-Final und Grillabend
geniessen, Ärger vermeiden

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

ANZEIGEN
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Bei der Grundsteinlegungsfeier stan-
den die Gäste auf dem Dach des alten
Gartensaals – und damit im Kern des
Gesamtrenovierungsprojekts. Denn
gezielte Umbaumassnahmen, so der
Plan, sollen Kongresshaus und Ton-
halle zugänglicher, übersichtlicher und
flexibler nutzbar machen. Im Septem-
ber 2017 wurde der Baustart gefeiert.
«Seither sind wir gut vorangekom-
men», sagte Reto Gugg, Präsident der
Kongresshaus-Stiftung. Der Rückbau
sei abgeschlossen und im grossen
Tonhalle-Saal bereits viel vom alten
Glanz wieder hervorgeholt. «Das Tem-
po, mit dem das Projekt vorankommt,
würde man in der Musik als Allegro
bezeichnen», doppelte Stadtpräsiden-
tin Corine Mauch nach. Die Tonhalle
sei «ein prägender Kulturort in Euro-
pa», sie und ihr Orchester «sollen in
eine gute Zukunft gehen können»,
wünschte sie.

Vom Missklang zum Wohlklang
Auch Stadtrat Daniel Leupi nutzte das
Vokabular der Musik, um die finanzi-
ellen Aspekte des Projekts zu be-
schreiben: «Da gab es auch weniger
harmonische Zwischentöne», bilan-
zierte er. Schliesslich sei «ein Zusam-
menspiel aber doch noch gelungen» –
dank dem Stimmvolk, das im Juni
2016 Ja gesagt habe zu den nötigen
Mitteln von 165 Millionen Franken.
Stadtrat André Odermatt wiederum
freute sich über die Perlen aus alten
Zeiten der Tonhalle, die nun wieder
hervorgeholt werden. Für die Proble-
me zu Projektbeginn – Altlasten, ein
Schwelbrand – fand der Hochbauvor-
steher das Bild von «Abgründen», die
sich aufgetan hätten «wie bei einem
Gustav-Mahler-Stück».

Für Architekt Roger Diener
schliesslich steht die Terrasse exemp-
larisch für eine grössere Öffnung ge-
gen See und Stadt. Die Öffnung sei

aber auch im Haus selbst zu erleben,
sagte Diener und erinnerte daran,
dass die Architekten Haefeli/Moser/
Steiger (HMS) schon 1939 «ein wun-
derschönes Beispiel baulichen Gleich-
gewichts» geschaffen habe.

In die Zeitkapsel neben dem Red-
nerpult legte der Architekt die Projekt-
dokumentation und das Restaurie-
rungskonzept «auf besonders haltba-
rem Papier». Sie lag dort in guter
Nachbarschaft zu Gaben wie den Sta-
tuten der Kongresshaus-Stiftung, Me-
dienberichten, dem Bauentscheid «mit
147 Ziffern» (Odermatt), einer Stimm-
gabel mit blauem Schleifchen, einem

Brief, dessen Inhalt «unter das Brief-
geheimnis fällt» (Mauch), sowie einem
Namensaktienzertifikat, das Jean-
Marc Hensch, Verwaltungsratspräsi-
dent der Betriebsgesellschaft Kon-
gresshaus, beisteuerte – als Symbol
für die 1200 Aktionäre, die der Gesell-
schaft angehören».

Annäherung an HMS-Bau
Während die Gäste der Feier unter
brütend heisser Sonne auf dem Dach
zum Apéro in den Schatten des alten
Gartensaals flüchteten, gingen rund-
herum die Bauarbeiten sicht- und hör-
bar weiter. Bis im Sommer 2020 sol-

len Kongresshaus und Tonhalle unter
Leitung der Architektengemeinschaft
Martin und Elisabeth Boesch aus Zü-
rich und Diener + Diener aus Basel
mit gezielten Umbauten wieder dem
ursprünglichen Bau von 1939 angenä-
hert werden. Dafür wurden nachträg-
lich erstellte, nicht denkmalgeschützte
Räume zurückgebaut. Im Gegenzug
entsteht ein neuer, Richtung See ver-
längerter Gartensaaltrakt, wobei der
alte Gartensaal künftig als Foyer und
Konferenzsaal dienen wird. Damit er-
halten der Kongresssaal und das Kon-
zertfoyer ihre ursprüngliche Seesicht
zurück. Auf Terrassenniveau entsteht

zudem ein neues öffentliches Aus-
sichtsrestaurant.

Alte Pracht im neuen Licht
Um Ursprüngliches geht es auch bei
den Arbeiten in der Tonhalle. Hier
werden zurzeit in aufwendiger Hand-
arbeit dekorative Perlen aus längst
vergangenen Zeiten wieder ans Tages-
licht hervorgeholt. So konnte man an
einer Führung im Rahmen der Grund-
steinfeier zum Beispiel bereits einen
Blick auf freigelegte opulente Decken-
malereien und im alten Goldglanz er-
strahlte Balkone im grossen Tonhal-
lensaal werfen.

Neue Zukunft im Zeichen alter Offenheit
Nach Abschluss der Rück-
bauarbeiten fand letzte
Woche die Grundsteinlegung
für die Gesamtrenovierung
des Kongresshaus-Tonhalle-
Komplexes statt.

Lisa Maire

Grundsteinlegung auf der Terrasse mit Seeblick, Apéro darunter im alten Gartensaal (r.), der zu einem Foyer und Konferenzraum umgebaut wird.

Hohe Kunst des Restaurierens: Mit Farbe übermalter Balkonstuck im grossen Tonhallensaal erstrahlt wieder im alten Goldglanz, und das verblasste Wand-Sgraffito mit seinen von Hand gezo-
genen Wellenlinien im Konzertfoyer wird sorgfältig aufgefrischt. Auch die beiden riesigen Kronleuchter, zurzeit in Schutzkabäuschen versteckt, werden weiter im grossen Saal hängen.

Blick auf «ausgeweidete» Baustrukturen: Der Kongresshaus-Tonhallen-Komplex soll sich wieder dem ursprünglichen Bau von 1939 annähern.Fotos: mai.

ANZEIGEN
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Die Zürcher Kantonalbank positio-

niert sich erfolgreich als Universal-

bank mit regionaler Verankerung

und internationaler Vernetzung. Mit

einer Marktdurchdringung von

knapp 50 Prozent nimmt sie im Pri-

vat- wie auch im Firmenkundenge-

schäft die führende Position im Kan-

ton Zürich ein.

Die Bank ist eine selbstständige,

öffentlich-rechtliche Anstalt des Kan-

tons Zürich und wird von den Rating-

agenturen Standard & Poor’s, Moo-

dy’s und Fitch mit der Bestnote (AAA

bzw. Aaa) eingestuft. Seit bald 150

Jahren ist sie eine unverzichtbare

Partnerin für Unternehmen jeder

Grösse und deckt deren finanzielle

Bedürfnisse in allen Unternehmens-

phasen mit einem breiten und mo-

dernen Leistungsangebot ab. Das An-

gebot umfasst unter anderem:

• ganzheitliche Beratung aus ei-

ner Hand, schnell erreichbare und

kompetente Kundenbetreuung

• hohe Markt-, Branchen- und

Fachkompetenz aufgrund langjähri-

ger Erfahrung

• kurze Entscheidungswege und

individuelle Lösungen in allen Un-

ternehmensphasen

• moderne elektronische Dienst-

leistungen für alle Bedürfnisse (pd.)

Zürcher Kantonalbank: KMU-Beratung
von der Gründung bis zur Nachfolge
Seit bald 150 Jahren enga-
giert sich die Zürcher Kanto-
nalbank für KMU. Fast jedes
zweite KMU im Kanton Zürich
zählt zu ihren Kunden.

Die Zürcher Kantonalbank berät KMU in allen Unternehmensphasen. Foto: zvg.

Zürcher Kantonalbank, Bahnhofstrasse 9,
8001 Zürich. Telefon 0844 850 830.
www.zkb.ch

Publireportage
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Europa und Afrika scheinen durch
Welten getrennt zu sein, aber wenn
man genauer hinsieht, erkennt man
eine enge Verbindung. Im 17. Jahr-
hundert schmücken sich Volksgrup-
pen Afrikas mit in Europa produzier-
ten Glasperlen. Perlen waren weit
mehr als nur ein Handelsgut und
Zahlungsmittel. Afrika tauschte sie
gegen Elfenbein, Gold und Sklaven.

Kunstschaffende Afrikaner, die
europäische Perlen verwendeten,
entwickelten sehr schnell fantasievol-
le Kreationen für Perlenschmuck,
hinter dem sich Symbole und Ge-
schichten einer tief verwurzelten afri-
kanischen Kultur verbergen. Perlen
vermitteln Botschaften über Alter
und Identität des Trägers, der Träge-
rin. Farben und Muster spiegeln die
gesellschaftliche Stellung, den Famili-
enstand und die Altersgruppe wider.
Ob ein Mann Stammesältester oder
ein Krieger ist, ob eine Frau verhei-
ratet oder ledig ist, lässt sich anhand
des reichen Perlenschmucks feststel-
len, der vom alltäglichen Leben einer
anderen Welt erzählt.

Aufgezogen mit Nadel und Faden
Die Ausstellung «Perlkunst aus Afrika
– Die Sammlung Mottas» im Museum
Rietberg zeigt Schätze der Perlkunst
aus dem südlichen, östlichen und
westlichen Afrika. Im Zentrum stehen
für einmal Frauen, die in der afrikani-
schen Kunst als Schöpferinnen von
Perlarbeiten eine wichtige Rolle spie-
len. Die Vielfalt ihrer Arbeiten ist
nahezu unbegrenzt. Die aus Europa
gelieferten Perlen werden zu filigra-

nen Schmuckstücken, imposanten
Masken, Kopfbedeckungen und klei-
nen Figuren verarbeitet, Kleidung, Ac-
cessoires und Alltagsgegenstände mit
ihnen dekoriert. Es gibt Perlen hohl
und massiv, einfarbig und bunt, Winz-

linge, die «seed beads» genannt wer-
den, und Perlen mit komplizierten
Mustern.

François Mottas hat in den letzten
dreissig Jahren einen grossartigen
Schatz an Perlkunst aus Afrika zu-

sammengetragen, der jetzt als Ge-
schenk die Afrika-Sammlung des
Rietberg-Museums erweitert und er-
gänzt. Die Ausstellung präsentiert
rund 90 Perlobjekte aus dieser
Sammlung. Der Besucher wird von
farbenprächtigem Highlight zu High-
light geführt. Texttafeln vermitteln In-
formationen zu Brauchtum, symboli-
schen Botschaften und Bedeutung
der Perlkunst in Afrika. Eine Weltkar-
te aus 350 000 tschechischen Perlen,
an 580 Strängen aufgezogen, zeigt
die Verflechtung des Glasperlen-Han-
dels von 3000 vor Christus bis heute.
Der Behang wiegt 30 Kilogramm. In
ihm stecken 1000 Arbeitsstunden.

Eine bezaubernde Kette mit drei
Medaillen (rot-schwarz-weiss), wird
von jungen Mädchen eng am Hals
anliegend getragen. Die drei Medail-
len fallen über den Rücken und zei-
gen an, dass sie noch Jungfrau ist.

Der bunte Perlschmuck der Mas-
sai gehört wohl zu den bekanntesten
in ganz Ostafrika. Dem ausgestell-
ten, aus mehreren Ketten bestehen-
den Collier kann man kaum wider-
stehen. Jede Kette hat einen eigenen
Namen und wird nach Farbe und
Muster angeordnet übereinander
getragen. Das verführerische
Schmuckstück befindet sich in einer
gesicherten Glasvitrine.

Tradition und Moderne
Die brillant inszenierte Ausstellung
zeigt eine reiche Fülle an Kunstwer-
ken aus der Gegenwart und der Ver-
gangenheit Afrikas und dazu eine
Reihe Porträts aus der Serie «Native
Work». Der Südafrikaner Andrew
Putter zeigt dieselbe Person zweimal
abgelichtet: einmal in traditioneller
und daneben in moderner Kleidung.

Perlen kann kaum einer widerstehen
Die Vielfalt ist nahezu
unbegrenzt: Das Museum
Rietberg zeigt in der neuen
Ausstellung die Bedeutung
afrikanischer Perlkunst.

Elke Baumann

Dauer der Ausstellung bis 21. Oktober.
Weitere Infos: www.rietberg.ch. Zur Aus-
stellung ist der Katalog «Perlkunst aus Af-
rika» erschienen. 200 Seiten, 140 Abbil-
dungen, 39 Franken.

Der Ohrring besteht aus Eisendraht, Kunststoff, Glasperlen und Weiss-
blech. Geschaffen wurde er von einer Massai-Künstlerin in Kenia, zwi-
schen 1950 bis 1970. Foto: Museum Rietberg, Geschenk François und Claire Mottas

Auf der Wiese gegenüber der Her-
zogenmühlestrasse 20 in Zürich-
Schwamendingen steht seit einiger
Zeit das Kunstwerk «Der Loop», das
Veronika Spierenburg im Rahmen
des Ausstellungsprojekts «Neuer
Norden Zürich» als städtischer
Klangraum-Pavillon geschaffen hat.
Der Begriff «loop» (englisch für
Schleife) bezeichnet ursprünglich ein
an beiden Enden zusammengekleb-
tes Stück eines Tonbands und wird
von Musikern synonym für unverän-
dert wiederholte Sequenzen benutzt
(Quelle: Wikipedia).

Musikpavillons und Konzertmu-
scheln waren im späten 19. Jahr-
hundert beliebte Treffpunkte des
bürgerlichen Publikums. Zugleich
verbanden sich diese Bauten mit ei-
nem utopisch-egalitären Anliegen:
Musik sollte im öffentlichen Raum
für alle Menschen zugänglich und
erfahrbar sein. Dieser Gedanke war
denn auch der Ausgangspunkt für
den «Loop» von Veronika Spieren-
burg. Sie hat verschiedene Sound-
künstler eingeladen, diese Bühne zu

nutzen und aktiv die Umgebung von
Schwamendingen in ihre Kompositi-
onen einzubeziehen.

Auftakt mit Bit-Tuner
Im Rahmen der ersten Musikperfor-
mance liess Bit-Tuner den «Loop»
vibrieren und erklingen. Das Publi-

kum setzte sich in und vor das
Kunstwerk und liess die Töne und
Vibrationen auf sich wirken.

Bit-Tuner ist in St. Gallen gebo-
ren und aufgewachsen und arbeitet
und lebt heute in Zürich. Er hat
elektronische Musik mit Computern,
Macs, Synthesizern, Bassgitarren

und einer Flut von analogen Effekt-
geräten produziert. Er hat eine Lei-
denschaft für Samples von alten Auf-
nahmen, Filmen und hat Field Re-
cording für sich entdeckt. Bit-Tuner
arbeitet mit heavy Beats, Basstönen,
düsteren Atmosphären, von Acid in-
spirierten Melodien und tosenden
Soundscapes.

Sein musikalisches Ausdrucks-
feld reicht von experimentellem
Hip-Hop zu elektronischer Musik,
von Bass Music zu Geräuschen, The-
aterproduktionen, Modeschauen und
Soundtracks zu Kurzfilmen.

Klangraum-Pavillon wurde erstmals bespielt
Im Kunstobjekt «Loop» in
Schwamendingen finden im
Sommer einige Konzerte
statt. An der Premiere mit
Bit-Tuner nahmen einige
Interessierte im speziellen
Raum Platz und liessen die
Klänge auf sich wirken.

Karin Steiner

• 13. Juli: Beatbox mit ZeDe: Er ist
der offizielle Beatbox-Weltmeister
von 2009 bis 2012.
• 20. Juli: Konzert mit Andri
Schatz: «breathing in by breat-
hing out»
• 27. Juli: Konzert mit Magda
Drozd, «Invisible Voices / Variati-
on 3»
• 3. August: Konzert mit Frank and
Junkyards aka Nicola Genovese
• 17. August: Claudia Stöckli:
«Borderless Poetics» oder «Poetics
in Fluidity»
• 24. August: Konzert mit Kha-
derbai
• 31. August: Performance von
Alexander Tuchacek: «Quar*Tiere
und andere Arten*Grenzen»

Konzertbeginn: 19 Uhr.

Weitere Konzerte im

«Loop»

Im «Loop» kann man Klänge hören und spüren. Foto: kst.

Am Dienstag, 24. Juli (Verschie-
bungsdatum bei schlechtem Wetter:
Donnerstag, 26. Juli) präsentiert die
IG offene Rennbahn Oerlikon in Zu-
sammenarbeit mit Georg Kaufmann
und seinem Team zum 16. Mal histo-
rische Rennfahrzeuge. Es werden
über sechzig zwei-, drei- und vier-
rädrige Vehikel erwartet. Die ältesten
sind knapp hundertjährig. Tore und
Kassen öffnen um 14 Uhr. Ab 15 Uhr
ist der Innenraum für die Besucher
zugänglich und die teilnehmenden
Fahrzeuge können aus der Nähe be-
wundert werden. Radrennen stehen
auch auf dem Programm. (zn.)

Historische Vehikel
auf der Rennbahn

Über 24 Millionen soll sie kosten, die
Sanierung des Trakts B in der Roten
Fabrik. Die Stadt will mit dem Geld
die Brandschäden von 2012 beheben
und weitere Instandsetzungsmassnah-
men durchführen. «Damit wäre der
Betrieb dieses Teils der Roten Fabrik
für die nächsten 30 Jahre gesichert»,
schreibt der Zürcher Stadtrat in einer
Mitteilung.

Zur Vorgeschichte: Am 11. Mai
2012 beschädigte ein Brand den Kopf-
teil des Trakts B im Kulturzentrum
Rote Fabrik. 14 Ateliers wurden voll-
ständig oder teilweise zerstört. Der
Betrieb der darunterliegenden Akti-
onshalle ist seither nur eingeschränkt
möglich, heisst es in der Mitteilung.
Nun sollen nicht nur die Brandschä-
den behoben, sondern auch ohnehin
notwendige Instandsetzungsmassnah-
men durchgeführt werden. Weitere
bauliche Eingriffe sind mit der Erfül-
lung von Auflagen zum Brand- und
zum Lärmschutz sowie zur Behinder-
tengerechtigkeit verbunden.

Der vom Brand betroffene Gebäu-
deteil mit den Kunstateliers muss laut
Stadtrat infolge der starken Schäden
komplett ersetzt werden. Anstelle des
eingeschossigen, über die Aktionshalle
greifenden Aufbaus aus den 1950er-
Jahren wird ein zweigeschossiger Auf-
bau platziert. Damit lasse sich der
Verlust von Nutzfläche reduzieren, der
durch den zusätzlichen Flächenbedarf
im Bereich der Gebäudetechnik ent-
steht. Die Nutzung der Aktionshalle im
Umfang ihrer früheren Kapazität wäre
ohne eine gebäudetechnische Aufrüs-
tung nicht mehr möglich.

Baubeginn wohl frühestens 2020
«Die Aufrechterhaltung eines breiten
Veranstaltungsprogramms während
der zweijährigen Bauzeit ist für die
Rote Fabrik essenziell», so der Stadt-
rat. Als Ersatz für die Aktionshalle
müssten externe Lokale zugemietet
werden. Weitere Räume seien für die
Zwischenlagerung von technischem
Material und Bühnenelementen nötig.
Die Kosten für diese Provisorien be-
laufen sich auf 930 000 Franken.

Der Gesamtkredit für das Bauvor-
haben beträgt 24,165 Millionen Fran-
ken. Davon hat der Stadtrat 21,62 Mil-
lionen Franken gebundene Ausgaben
für die Instandsetzung in eigener Kom-
petenz bewilligt. Dem Gemeinderat be-
antragt er 2,545 Millionen Franken
neue Ausgaben für den Ersatz des Auf-
baus, für bauliche Anpassungen zur
betrieblichen Verbesserung und für die
Miete von Ausweichspielstätten. «Der
bisherige Bewilligungsprozess zum
Projekt gestaltete sich aufgrund diver-
ser Rekurse äusserst langwierig»,
heisst es in der Mitteilung weiter. Auch
aktuell sei noch ein Entscheid des Bau-
rekursgerichts hängig, der wiederum
angefochten werden kann. Es müsse
damit gerechnet werden, dass die Bau-
arbeiten frühestens 2020 aufgenom-
men werden könnten. (pd./pw.)

Nach Brand 2012: Stadt
saniert Rote Fabrik
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Auf den ersten Blick ist der neue Fi-
esta ST keineswegs ein Rebell – er ist
ein Streber! Statt mit den Muskeln zu
spielen und seinen Vorgänger leis-
tungsmässig klar zu übertrumpfen,
wie es heute locker möglich wäre,
setzt der sportliche Kleinwagen lieber
auf Vernunft.

Die Leistung und das Drehmo-
ment sind identisch mit der stärksten
Variante der letzten Generation
(ST200), den Paradesprint von null
auf Tempo 100 absolviert er nur we-
nig schneller (6,5 statt 6,7 Sekun-
den). Dafür verzichtet der Neue be-
reitwillig auf einen Zylinder und auf
Hubraum und spart dadurch Treib-
stoff. Nicht gerade sehr aufmüpfig –
statt den heutigen CO2-Druck mit
Füssen zu treten, fügt sich der ST
brav dem aktuellen Kontext.

Mit Zylinderabschaltung
Und der kleine Ford setzt noch einen
obendrauf: Wenn im Schubbetrieb
nicht die volle Motorleistung benötigt
wird, schaltet sich sogar einer der
drei Zylinder aus. Der Hot Hatchback
gondelt dann auf nurmehr zwei Zy-
lindern durch die Gegend und spart
damit noch mehr Sprit. Drückt man
aufs Gas, sind natürlich unmittelbar
wieder alle Zylinder in Betrieb, die
An- und Abschaltung dauert gerade
mal 14 Millisekunden. Im Vergleich
zum 1,6-Liter-Vierzylinder im Vor-
gänger (ST200) mit identischer Leis-
tung verbraucht der neue 1,5-Liter-

Dreizylinder-Turbobenziner damit bis
zu 11 Prozent weniger. Sagt zumin-
dest der Hersteller. Ausgerüstet mit
einem Benzin-Partikelfilter, schafft
der neue Fiesta ST sogar die erst ab
Herbst 2019 geltende Abgasnorm Eu-
ro 6d-Temp. So ein Streber.

Doch man kann es auch aus einer
anderen Perspektive betrachten. Ums
Sparen kommen die Hersteller heute
ohnehin nicht mehr herum, kleinere
Motoren sind geradezu Pflicht. Was
aber Ford aus diesem Dreizylinder

presst, das hat schon etwas Rebelli-
sches. Der Fiesta ST stürmt rotzlöf-
feliger vorwärts denn je, untermalt
von einer ernsthaften Soundkulisse;
da ist nichts von dem typischen Drei-
zylinder-Rattern zu hören und nichts
von Sparlaune zu spüren, das ist
Punkrock, Baby! Und wenn dann
noch die Ramones aus den Boxen der
tollen Anlage von Bang & Olufsen
hämmern, sind auch bei uns die letz-
ten Zweifel vergessen. Einsteigen, an-
schnallen – «Hey ho, let’s go!» Die

Recaro-Sportsitze stützen ausge-
zeichnet, das Lenkrad ist griffig und
liegt gut in den Händen, der handli-
che Knauf auf dem kurzen Schalt-
stock verspricht knackige Gangwech-
sel – alles schreit nach Fahren. Über
einen Schalter wechseln wir den
Fahrmodus von «Normal» über
«Sport» zu «Race Track» – das Gas
ist nun direkter, die Dämpfer haben
jeglichen Humor verloren, das ESP
lockert die elektronischen Fesseln.
Der Motor dreht wummernd hoch,

«sprotzelt» bei Entlastung frech, die
Gangwechsel knallen nur so – vorbei
ist es mit Streber, das hier riecht
nach Revolte.

Super Fahreigenschaften
Wie sich der neue Fiesta ST in die
Kurven wirft, wie er zielgenau hin-
durchlenkt, wie er sich dabei anfühlt,
das ist schon grosse Klasse. Ford hat
dafür auch einigen Aufwand betrie-
ben, dem Kleinwagen ein ausgeklü-
geltes Aufhängungssystem (Ford
Force Vectoring) inklusive frequenz-
abhängiger Dämpfer und eines me-
chanischen Sperrdifferenzials an der
Vorderachse verpasst. «Der Aufwand
für die Abstimmung des Fahrwerks
war dreimal so hoch wie üblich»,
verrät Leo Roeks, Chef von Ford Per-
formance Europe. Nach den ersten
Probefahrten können wir nur aner-
kennend den Daumen heben: Dieser
Aufwand hat sich gelohnt. Wenn
dann noch die umfangreiche Serien-
ausstattung, das moderne Cockpit
und das wirklich hübsche Styling mit
eingerechnet werden, ist der Kauf-
preis ab 24 200 Franken geradezu
ein Schnäppchen.

Noch einmal, frei nach Fontane:
Wer mit 20 noch keinen Fiesta ST ge-
fahren hat, der sollte es unbedingt
tun. Wer es mit 40 noch nicht getan
hat, nun – der sollte es ebenfalls un-
bedingt tun. Was Ford mit diesem
kleinen und eigentlich vernünftigen
Auto auf die Räder gestellt hat, müs-
sen fahraffine Menschen, egal ob nun
Streber oder Rebell, einfach erlebt
haben. Oder, wie es Leo­Roeks tref-
fend sagte: «Der neue Ford Fiesta ST
spricht exakt die Sprache echter Pe-
trolheads – ganz gleich welcher Na-
tionalität.» Dem ist wohl nichts hin-
zuzufügen.

Neuer Ford Fiesta ST ist mehr Streber als Rebell
Der Fiesta ST wird neu auf-
gelegt – mit weniger Zylin-
dern und Hubraum, dafür
mit umso mehr Fahrspass.

Dave Schneider

Attraktives Angebot: Der Ford Fiesta ST bietet viel Auto und Fahrvergnügen fürs Geld. Fotos: zvg.

Ab sofort gehts mit dem neusten Ran-
ge Rover nicht nur luxuriös, sondern
auch lautlos ins Gelände. Und ins
(hüfthohe) Wasser. Denn mit dem
2018er-Modell bringt die britische
Traditionsmarke Land Rover, die
1970 mit dem Range Rover Classic
das Segment edler Geländewagen à la
BMW X5, Mercedes GLE, Audi Q7
oder Porsche Cayenne begründet hat,
eine Plug-in-Hybrid-Version ihres Lu-
xus-Allradlers auf den Markt.

Beim Range Rover PHEV, der in
der Schweiz allerdings erst im kom-
menden Herbst zu Preisen ab 144 200
Franken zu haben sein wird, spannen
ein 300 PS starker Vierzylinder-Ben-
ziner und ein Elektromotor mit 85 kW
(116 PS) zusammen. Was den Neuling
mit einer Systemleistung von 404 PS
und einem Verbrauch von (theore-
tisch) 2,8 Liter auf 100 Kilometer laut
Entwickler Lynfel Owen jetzt auch be-
züglich Effizienz «auf das höchstmög-
liche Level» hebt.

Er nützt der ganzen Flotte
Dieser Schritt in Richtung Elektrifizie-
rung war für Land Rover schlicht ein
Muss. Weil die meisten ihrer robusten
Geländegänger gross und entspre-
chend schwer sind – der Range Rover
PHEV beispielsweise wiegt über 2,5

Tonnen –, ordern die Kunden solche
Fahrzeuge vorzugsweise mit entspre-
chend potenten Motoren, mitunter bis
zum V8. Deshalb liegt der Flottenver-
brauch von Land Rover auch weit
über den CO2-Vorgaben der EU.
Bleibt es weiterhin so, drohen den
Briten Strafzahlungen.

Was den Hersteller zum Handeln
gezwungen hat, dieses «Muss», wird

im Fall des elektrifizierten Range Ro-
ver für den Kunden zum Genuss.
Dass jetzt auch der Edel-SUV lautlos
anspringt, ist an sich noch keine
Überraschung. Aber wie sich der
Zweieinhalbtönner danach fortbe-
wegt, gelassen Tempo aufnimmt, das
schon. Es ist, als würde es das Auto
auf Samtpfoten tun und nicht auf
21-Zoll-Rädern. Dazu kommt diese

majestätische Ruhe im nobel ausge-
statteten Innenraum. Und so wähnt
man sich gleich bei der ersten, von
Land Rover anberaumten Probefahrt,
die von Blenheim Palace in der Graf-
schaft Oxfordshire in die unendlich
scheinende Weite des einstigen Land-
sitzes von John Churchill, dem 1.
Duke von Marlborough, führt, eher
wie in einem Rolls-Royce als in einem

Range Rover. Und es hält weiter an,
dieses neue, edle Range-Rover-Fee-
ling. Selbst dann, wenn man von der
Strasse ins Gelände wechselt und
darauf vertraut, dass auch die Plug-
in-Hybrid-Version die Offroad-Fähig-
keit seines Hauses voll ausspielt. Tut
sie auch.

Wattiefe liegt bei 90 Zentimeter
Allerdings muss Chefingenieur Owen
zugeben, dass es für ihn «eine beson-
dere Herausforderung» war, das ge-
nau so hinzukriegen. Der Grund:
«Weil ein Elektromotor mit der ers-
ten Bewegung des Gaspedals immer
die volle Kraft zur Verfügung stellt,
kann genau das im Gelände zum Pro-
blem werden.» Im Klartext: Was auf
der Strasse beim rasanten Beschleu-
nigen von Vorteil ist (den Spurt von 0
auf 100 km/h schafft der elektrifizier-
te Range Rover in 6,4 Sekunden),
wandelt sich zum Nachteil, wenn es
darum geht, das Auto zentimeterwei-
se gefühlvoll über Stock und Stein zu
bewegen. Doch genau das hat Lynfel
Owen erreicht. Um dem PHEV auch
im Hybrid-Modus den permanenten
Allradantrieb subtil zu erhalten, plat-
zierte er den Elektromotor direkt am
Automatikgetriebe,

Keine Unterschiede gibt es hinge-
gen bei Böschungs- und Rampenwin-
kel, auch die maximale Wattiefe liegt
unverändert bei 90 Zentimetern, ob-
wohl die Ladebuchse gleich hinter
dem Kühlergrill angebracht ist. Apro-
pos Laden: Maximal 51 Kilometer
soll der Plug-in-Hybrid laut Werk rein
elektrisch fahren können, danach
geht es für knapp drei Stunden an die
Wallbox. An einer herkömmlichen
Steckdose dauerte der Ladevorgang
mehr als doppelt so lang.

Land Rover lässt Range Rover lautlos fahren
Die Briten gehen mit ihrem
Flaggschiff an die Steck-
dose: Als Plug-in-Hybrid
kommt der frisch geliftete
Range Rover rein elektrisch
51 Kilometer weit – pro-
blemlos auch im Gelände.

Peter Hegetschweiler

Steht jetzt auch unter Strom: Fährt bis zu 51 Kilometer rein elektrisch: Neuer Range Rover PHEV. Fotos: zvg.
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Zum 22. Mal fand der Latin-Music-

Grossanlass «Caliente!» im Lang-

strassenquartier statt. Mit einem Er-

öffnungsapéro für Geladene startete

das heisse Fest der Sinne im Volks-

haus.

Stadtrat Richard Wolff über-

brachte Grüsse und Willkomm auf

Spanisch, Portugiesisch und Deutsch.

Er knüpfte an seine prägenden Jahre

seiner Jugend in Venezuela an.

Wolffs ehemaliges Sicherheitsdepar-

tement war ebenfalls mit zahlreichen

Einsatzwagen und starkem personel-

len Aufgebot von «Schutz und Ret-

tung» vor Ort. «Wir wollen kein Risi-

ko eingehen», sagte Roger Furrer,

der Gründer der europaweit grössten

Latino-Fiesta.

Den VIP-und Reisebranchenapéro

vom frühen Abend moderierte Tele-

club-Chefin Claudia Lässer. Eine Ma-

riachi-Truppe, die Tangotänzer Luis

y Nicole, südamerikanische Tanz-

formationen von «America Baila»

und die «Escola de Samba de Zuri-

que» sorgten mitsamt Caipirinha und

scharfen Häppchen für einen gerade-

zu tropischen Auftakt am ohnehin

schon gewitterhaften Freitag.

VIPs feiern im Volkshaus
Festival der Lebensfreude

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Heizte den Gästen des Eröffnungsapéros ein: Die Mariachi-Tanztruppe
brachte mexikanisches Temperament ins Volkshaus.

Mister Züri Fäscht Roland Stahel mit Tänzerinnen der
«Escola de Samba de Zurique».

Sandro Schaaf, Etihad Airways Ma-
nagement, und Rolf Schwarz Rei-
seversicherer (r.)

Bernd Bauer, CEO Edelweiss Air, mit Flight Attendants
Giuliana Gruber und Cristina Li Rosi (r.).

Gastgeber-Ehepaar: Yoandra und Roger Fur-
rer, der das Latin Music Festival «Caliente!»
vor 22 Jahren gegründet hat.

Teleclub-Chefin Claudia
Lässer moderierte den Er-
öffnungsanlass.

Stadtrat Richard Wolff und Jessy
Summa, Leiterin des OK-Büros
«Caliente!»

Sigi Huber (Restaurant
Biergarten), Präsident
Gewerbeverein Zürich 4.

Angelo Heuberger (Mitte), mit Max E. Katz
und Walter Kunz (r.), Schweizer Reise Ver-
band.

ANZEIGEN

Reisen mit Renaldo Moser

Jeden Mittwoch Markt Luino 48.–

15. 7. Markt Cannobio 48.–

19. 7. Hulftegg – Hosenruck 42.–

21. 7. Thun – Kemmeriboden 45.–

Firmen- und Vereinsevents/Familienanlässe
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anders-carreisen.ch / 043 343 17 60
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Donnerstag, 12. Juli
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.30 Schlagernachmittag: Mit Claudio de Bartolo.

Pflegezentrum Entlisberg (Saal), Paradiesstrasse 45.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

21.30 Film: «Rain in Swing City». Rote Fabrik (am

See), Seestrasse 395.

Freitag, 13. Juli
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Kalch-

bühl, Kalchbühlstrasse 118.

19.00 Sommerkino Röntgenplatz: Zum Thema

«Gras» wird der Film «Shaun the Sheep – The

Movie» gezeigt. 2015 GB, E/d, 85 Min. Vor dem

Hauptfilm läuft immer ein Trickfilm für die Kin-

der. Ab 19 Uhr Bar offen und Möglichkeit zum

Essen. www.sommerkinoröntgenplatz.ch. Som-

merkino Röntgenplatz, Röntgenplatz.

19.30 Stubete: mit der Kapelle Nussbaumer,

Röthlin. Restaurant zur Au, Soodstr. 9, Adliswil.

20.00 Ausstellung: Buttonspace Finissage. Rote

Fabrik (Dock 18), Seestrasse 395.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Samstag, 14. Juli
11.00 Angebot für Menschen mit Demenz: Weitere

Informationen und Anmeldung: www.demenz-

kultur.ch. Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

19.00 Sommerkino Röntgenplatz: Zum Thema

«Gras» wird der Film «Cannabis» gezeigt. Som-

merkino Röntgenplatz, Röntgenplatz.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Sonntag, 15. Juli
11.00 Offene Werkstatt: «Perlenarmband»: Letzter

Eintritt 14.30 Uhr. Museum Rietberg, Gablerstr. 15.

11.00 Führung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung
Mottas»: Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.00 Öffentliche Sammlungsführung: Museum Riet-

berg, Gablerstrasse 15.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Besucher-

zentrum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstr. 38.

Dienstag, 17. Juli
9.30–11.30 Blueme- und Pflanze-Märt: Verkauf von

Pflanzen und Schnittblumen. Pflegezentrum Ent-

lisberg (Wintergarten), Paradiesstrasse 45.

15.00 Sommerkonzert: Jean-Claude Denèrvaud

kommt, um ein Konzert am Klavier zu spielen. Er

wird unter anderem Werke von Mozart und Bach

präsentieren. Der Eintritt ist frei. Wohn- und Pfle-

gezentrum Tertianum Etzelgut, Etzelstrasse 14.

18.00–20.00 Abendcafé: Gemütliches Beisammen-

sein in den Abendstunden. Pflegezentrum Entlis-

berg (Wintergarten), Paradiesstrasse 45.

Mittwoch, 18. Juli
18.30 Führung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung
Mottas»: Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

19.30 Konzert: Algiers. Rote Fabrik (am See), See-

strasse 395.

19.30 Konzert: Closer Vocals Trio. Bei schlechtem

Wetter: Kirche Enge, Bürglistrasse 19. Villa

Schönberg (Park), Gablerstrasse 14.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Donnerstag, 19. Juli
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.00–16.00 Gartencafé: Gemütliches Beisammen-

sein. Pflegezentrum Entlisberg (Garten Haus B),

Paradiesstrasse 45.

14.30 Klavierkonzert: Pianistin Shirin Wälchli un-

terhält Sie mit wunderschönen klassischen Klän-

gen. Alterszentrum Laubegg, Hegianwandweg 16.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

21.30 Film: «Fahrenheit 451». Rote Fabrik (am

See), Seestrasse 395.

Freitag, 20. Juli
11.00 Angebot für Menschen mit Demenz: Weitere

Informationen und Anmeldung: www.demenz-

kultur.ch. Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Samstag, 21. Juli
14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

17.00 Konzert: New Orleans Hall Jazzband. Bei

schönem Wetter im Garten unter den Platanen.

Reservationen unter Tel. 044 710 62 37. Restau-

rant zur Au, Soodstr. 9.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Sonntag, 22. Juli
11.00 Offene Werkstatt: «Perlenarmband»: Letzter

Eintritt um 14.30 Uhr. Museum Rietberg, Gab-

lerstrasse 15.

11.00 Führung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung
Mottas»: Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.00 Öffentliche Sammlungsführung: Museum Riet-

berg, Gablerstrasse 15.

20.00 Theater: In 80 Tagen um die Welt. Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Mittwoch, 25. Juli
13.30–15.30 Internet-Corner: Alterszentrum Lau-

begg, Hegianwandweg 16.

14.30 Welt der Tiere: Monika Kienast bringt uns

mit ihrem Videovortrag der Tierwelt näher.

Schauen und hören Sie sich diese spannenden

Erzählungen an. Alterszentrum Kalchbühl, Kalch-

bühlstrasse 118.

18.30 Führung «Perlkunst aus Afrika – Die Sammlung
Mottas»: Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

19.30 Konzert: Edouard Mätzener/Chiara Enderle:

Ensemble La Partita. Bei schlechtem Wetter: Kir-

che Enge, Bürglistrasse 19. Villa Schönberg

(Park), Gablerstrasse 14.

20.00 Theater: In 80 Tagen um die Welt. Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

20.30 Konzert: Dead Combo & Support. Rote Fa-

brik (am See), Seestrasse 395.

Donnerstag, 26. Juli
12.15 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

14.00–16.00 Tanz-Gartencafé: Mit Hansruedi Schär

(Schlechtwettervariante im Saal). Pflegezentrum

Entlisberg (Garten Haus B), Paradiesstrasse 45.

14.30–16.00 Tanz-Kafi mit Hansruedi Vordermann:
Musikalischer Unterhaltungsnachmittag. Schwin-

gen Sie das Tanzbein. Alterszentrum Laubegg,

Hegianwandweg 16.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

21.30 Film: «Suffragette». Rote Fabrik (am See),

Seestrasse 395.

Freitag, 27. Juli
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Kalch-

bühl, Kalchbühlstrasse 118.

11.00 Angebot für Menschen mit Demenz: Weitere

Informationen und Anmeldung: www.demenz-

kultur.ch. Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.

18.00 Blues along the Sihl – Junge Bands präsentie-
ren sich: Akina McKenzie, The Raw Soul und Liquid
Sunshine: Kulturschachtle, Schulhausareal Kro-

nenwiese, Adliswil.

20.00 Theater: «In 80 Tagen um die Welt». Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Samstag, 28. Juli
14.00 Führung «Monster, Teufel und Dämonen»: Mu-

seum Rietberg, Gablerstrasse 15.

20.00 Theater: In 80 Tagen um die Welt. Turbine

Theater, Regie Peter Niklaus Steiner. Besucherzen-

trum Wildnispark Sihlwald, Alte Sihltalstrasse 38.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region
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AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Talgletscher in den Berner Alpen.

BUCHTIPP

«Es war einmal

im Fernen Os-

ten» ist die Au-

tobiografie der

chinesischen

Filmemacherin

Xiaolu Guo. Ih-

re Eltern, Anhänger Maos, geben

sie gleich nach der Geburt 1973

an ein armes Bauernpaar. Dieses

kann das Kind jedoch nicht er-

nähren, und so kommt Xiaolu zu

den Grosseltern in einen kargen

Fischerort am Ostchinesischen

Meer. Als sie das Schulalter er-

reicht, nehmen die Eltern Xiaolu

zu sich in eine aufstrebende In-

dustriestadt, wo sie einen stumpf-

sinnigen Alltag und Vergewalti-

gung erlebt. Um all dem zu ent-

kommen, arbeitet sie hart für die

Aufnahmeprüfung an die Pekin-

ger Filmhochschule. Nach erfolg-

reichem Abschluss zieht Xiaolu

Guo 2002 nach London. Das be-

rührende Werk zeigt die Recht-

losigkeit der Mädchen Ende des

20. Jahrhunderts in China sowie

den Kontrast zu ihrer Wahlhei-

mat Europa.

Als sich die

baskische Se-

paratistenorga-

nisation ETA

2011 auflöste,

hinterliess sie

864 Tote. Die-

sen Opfern gibt

Fernando Aramburu in seinem

Roman «Patria» eine Stimme. Im

Zentrum stehen zwei ehemals

eng befreundete Familien, die

Nachbarn in einem fiktiven Ort in

der Nähe von San Sebastian sind.

Diese Freundschaft schlägt in

Hass um, als sich der Sohn der

einen Familie der ETA anschliesst

und der Vater der anderen Fami-

lie bei einem Anschlag getötet

wird. Mehr als ein halbes Jahr-

hundert – etwa von 1960 bis

2012 – verfolgt der Autor das Le-

ben der einzelnen Familienmit-

glieder. Eindrücklich zeigt er, was

der Partisanenkrieg aus dem ehe-

mals friedfertigen Nachbarn ge-

macht hat und wie er sich auf die

Dorfgemeinschaft auswirkt. Vor

allem geht es dem Autor um die

auch heute aktuelle Frage, ob ei-

ne Aussöhnung zwischen Opfern

und Tätern möglich ist.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Zwischen

zwei Kulturen

Xiaolu Guo: «Es war einmal im Fernen
Osten». Knaus Verlag 2017.

Wahn einer

Terrororganisation

Fernando Aramburu: «Patria». Rowohlt,
2018
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Quartiertreff Enge
Gablerstrasse 20, 8002 Zürich

Telefon 044 201 60 64

www.quartiertreff.ch

Wir gehen in die Sommerpause. Quar-

tiertreff und Café bleiben vom 23. Ju-

li bis zum 12. August geschlossen!

Geniesst den Sommer! Infos zum

Treff findet ihr auf unserer Home-

page unter www.quartiertreff.ch so-

wie auf unserer Facebook-Seite

www.facebook.com/quartiertreff.ch

Quartierverein Enge
www.enge.ch

Wochenmarkt auf dem Tessinerplatz: je-

den Do, 10.30 bis 19 Uhr

GZ Leimbach
Leimbachstrasse 200, 8041 Zürich

Telefon 044 482 57 09

www.gz-zh.ch/leimbach

GZ Bistro: Di bis Fr, 9 bis 11 Uhr und

14 bis 18 Uhr; Sa, 9 bis 15 Uhr, ge-

schlossen vom 23. Juli bis 13. August

Offener Spielraum: Di bis Fr, 14 bis 18

Uhr; Sa 9 bis 15 Uhr, geschlossen vom

23. Juli bis 13. August

Knirps-Baustelle: Fr, 13. Juli, 10 bis

11.30 Uhr, Kinder ab 3 Jahren in Be-

gleitung, Fr. 2.–/Morgen

Rakubrand auf der Brache: Fr, 13. Juli,

ab 17 Uhr

Grill & chill: Fr, 13. Juli, ab 18 Uhr, Es-

sen bitte mitbringen, ohne Anmeldung

Offenes Töpferatelier: Sa, 14. Juli, 9 bis

12 Uhr, Erwachsene und Kinder ab

Schulalter, ohne Anmeldung

Offenes Holzatelier: «Fantastic plastic

Zoo», Sa, 14. Juli, 14 bis 17.30 Uhr,

Kinder ab Schulalter und Erwachse-

ne, ohne Anmeldung

«Villa Kunterbunt»: Ferientage auf der

WerkSpielBrache, Mi, 18. Juli, und

Fr, 20. Juli, 10 bis 14 Uhr, Picknick

mitbringen, ohne Anmeldung, ab

Schulalter

Sekretariat: geschlossen vom 23. Juli bis

und mit 13. August, weitere Angebote

unter www.gz-zh-ch/leimbach

Kinderhaus Entlisberg
Offener Bereich Entlisberg

Butzenstrasse 49, 8038 Zürich

Telefon 044 412 89 89

E-Mail entlisberg@zuerich.ch

www.stadt-zuerich.ch/offener-bereich

Begleiteter Bewegungsraum: jeweils

Mo, 13.30 bis 15 Uhr, Kinder 3 bis 11

Monaten, 15.15 bis 16.45 Uhr, Kin-

der 12 bis 24 Monaten, ohne Anmel-

dung, Informationen unter: www.stadt-

zuerich.ch/offener-bereich, Sommer-

ferien vom 23. Juli bis 19. August

FAMILIENTREFFPUNKT Entlisberg: je-

weils Mi, 14.30 bis 17 Uhr, ohne An-

meldung, gratis, Sommerferien 30.

Juli bis 19. August

Väterabend für werdende Väter und inte-

ressierte Männer: Di, 11. September,

19 bis 21 Uhr, Fr. 30.–, Anmeldung:

axelmichel@gmx.ch

Spielgruppen – es sind noch Plätze frei:

Di, Nachmittag / Fr, Vormittag, Spiel-

treff Sunneschii, Infos und Anmel-

dung: susanneciulla@gmail.com

Spielgruppe Schmetterling: Mo und Mi,

Vormittag, Infos und Anmeldung: na-

tascia.sciarra@hotmail.com

Marienkäferclub: Fr, Nachmittag, Infos

und Anmeldung: narcisatogni@gmx.ch

Spielgruppe Fischli: Mo und Mi, Nach-

mittag, Infos und Anmeldung: ursu-

la@gunterberg.ch

Spieltreff Blüemli: Di und Do, Vormit-

tag, Infos und Anmeldung: caesara-

via@hotmail.ch

GZ Wollishofen
GZ Neubühl

GZ Wollishofen, am See, Bachstr. 7

GZ Info-Drehscheibe, Albisstr. 25

GZ Neubühl, Erligatterweg 53

Telefon 043 243 11 37

www.gz-zh.ch, gz-wollishofen@gz-zh.ch

GZ Wollishofen

Kinder Spielsaal: Di, 17./24./31. Juli,

ab 12 bis 17 Uhr. Info: gz-wollisho-

fen@gz-zh.ch, 043 243 11 37

Cantienica – tiefenwirksames Fitnesstrai-

ning: Di, 17./24./31. Juli, ab 18 bis 20

Uhr. Monika Brunner, monika.brun-

ner5@bluewin.ch, Tel. 076 562 46 26

Salsakurs: Mi, 18./25. Juli, 18.30 Uhr

für die Mittelstufe und 19.45 Uhr

für Fortgeschrittene. Info/Anmeldung:

Rodolfo Müller, info@salsa123.ch,

079 462 78 68.

GZ Wollishofen, Standort Neubühl

Sommerferien von 16. Juli bis 19. August

GEMEINSCHAFTSZENTREN / QUARTIERVEREINE

Die Ausstellung «Farben, Formen,

Materialien», die noch bis 28. Juli

von Heidi Kämpfer, Peter Kammer

und Walter Diem bestritten wird, ist

bereits die fünfte Ausstellung in den

neuen Galerieräumlichkeiten von

Kunstzürichsüd.

Heidi Kämpfer aus Thalwil, be-

kannt auch durch ihre Perfor-

mances, Skulpturen und Objekte,

zeigt einige ihrer Bilder aus Burkina

Faso. Peter Kammer (1960), der

schon seit über 30 Jahren in Adlis-

wil lebt, präsentiert zum ersten Mal

seine Kunstwerke, die vom Herz

kommen. Nachdem Walter Diem im

März seine erotischen Skizzen ei-

nem breiten Publikum zugänglich

gemacht hat, stellt er nun seine gra-

fisch orientierten Bilder aus.

Die Adliswiler Galerie Kunstzü-

richsüd hat sich laut den Veranstal-

tern innert kurzer Zeit zu einem be-

liebten, kulturellen Treffpunkt eta-

bliert. Der Eintritt in die Galerie ist

frei. (e.)

Adliswiler Galerie präsentiert
Kämpfer, Kammer und Diem
Noch bis Ende Juli zeigt
die Galerie Kunstzürichsüd
Werke von Heidi Kämpfer,
Peter Kamer und Walter
Diem. Am Sonntag findet
ein Apéro statt.

Links ein Werk von Heidi Kämpfer, rechts ein Bild von Peter Kammer. Fs.: zvg.

Ausstellung bis 28. Juli. Sonntag, 15. Juli,
von 16 bis 18 Uhr, Kunstapéro. Galerie
Kunstzürichsüd, Zürichstrasse 11, Adlis-
wil. www.kunstzuerichsued.ch.

Während der Sommerferien nimmt

«Zürich 2» wie in den letzten Jahren

einen Zwei-Wochen-Rhythmus auf.

Die nächsten Ausgaben erscheinen

am 26. Juli, 9. August und 23. August.

Dann nimmt «Zürich 2» wieder den

gewohnten Wochenrhythmus auf.

Eine Bitte an alle Veranstalter:

Beachten Sie, dass wir aus produk-

tionstechnischen Gründen alle Event-

tipps noch früher als sonst per E-Mail

(zuerich2@lokalinfo.ch) erhalten

müssen. Beispiel: In unserer Ausgabe

vom 26. Juli werden alle Veranstal-

tungen vom 26. Juli bis 9. August pu-

bliziert. Redaktionsschluss für Veran-

staltungstipps ist bereits am Freitag,

20. Juli. Wir wünschen allen eine

schöne Sommerzeit.

Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

Veranstaltungstipps
im Sommer

Der Veranstaltungskalender der Kirchen
befindet sich diese Woche auf Seite 14.

«Uufmüpfigi» – so eigenwillig der Titel

der Filmreihe klingt, so sind es auch

die Protagonisten im diesjährigen Pro-

gramm des Open-Air-Kinos «Film am

See» in der Roten Fabrik. Mit Filmen

wie «Rain in Swing City», «Fahrenheit

451», «Venus Boys» oder «Durak»

werden Geschichten von Menschen

gezeigt, die für ihre Rechte kämpfen –

im Kleinen oder im Grossen. Anfang

Juli ist das Open-Air-Kino «Film am

See» in der Roten Fabrik in die neue

Saison gestartet. (zh2.)

Open-Air-Kino ist in
neue Saison gestartet

«Film am See»: Bis 30. August jeden Don-
nerstag. Im Juli ab 21.30 Uhr, im August
ab 21 Uhr. Eintritt frei, Kollekte. Bei
Schlechtwetter finden die Vorführungen
im Trockenen statt.
Programm unter www.rotefabrik.ch.
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Die bedrohten Roten Varis haben
Nachwuchs und zeigen in gerne al-
len, die nur ein paar Meter daneben
vorbeigehen. Scheu? Keine Spur.
Zoodirektor Alex Rübel erklärt war-
um: «Je wohler es den Tieren ist,
desto kleiner die Fluchtdistanz.» Er
lobt die Zoobesucher: «Unsere Besu-
cher legen ein super Verhalten an
den Tag, ansonsten könnten wir die
Roten Varis nicht so nahe beobach-
ten.» In der Tat: Ein Männchen räkelt
sich auf den Treppen des Aussichts-
turms. Das Weibchen hält sich oben
auf der Plattform auf, zusammen mit
seinem herumtollenden Jungtier.
Auch hier oben brüten die Mähnen-
ibisse. Eines der Küken ist abgestürzt
und hat sich dabei das Genick gebro-
chen. «Auch die Katzenmakis haben
bald Junge», erzählt Zoo-Kurator Ro-
bert Zingg. Rund 40 Exemplare seien
im Masoala-Regenwald zu Hause.

In den kommenden Wochen gibt
es viel zu entdecken: Die seltene Be-
rierente etwa, die als einzige Ente in
einem Baum brütet, versteckte Cha-
mäleons, Plattengeckos – und eben
spielende Varis.

Masoala-Halle wird 15 – kleiner Roter Vari ist der Star

Andreas Minor

Im Masoala-Regenwald des
Zoo Zürich gibt es viel zu
entdecken– auch 15 Jahre
nach seiner Eröffnung.

Zuchterfolg im Zürcher Regenwald: Anfang Juni ist dieser Rote Vari in der Masoala-Halle auf die Welt gekommen. Schon hüpft er unweit des Besucherstroms herum. Fotos: Andreas J. Minor

Der kleine Star bei seiner Mutter.

Ganze Schulklassen und Reisegruppen aus Übersee: Der künstliche Re-
genwald im Zoo Zürich ist ein Publikumsmagnet geworden.

Üppiges Grün: Am 30. Juni wurde die Regenwald-Halle 15 Jahre alt.

Auch Riesenschildkröten gibt es im
künstlichen Regenwald.

Selten: Eine Bernierente brütet.

Viele Chamäleon-Arten sind in der
Masoala-Halle zu Hause.

KIRCHEN

Reformierte Kirchgemeinde

Wollishofen
www.kirchewollishofen.ch

Donnerstag, 12. Juli

12.00 Uhr, Grillzmittag
und Spielnachmittag
Zentrum St. Franziskus
Sonntag, 15. Juli

10.00 Uhr, Gottesdienst
mit Pfr. Sönke Claussen
Kollekte: Onko-Spitex Zürich
Alte Kirche
Anschliessend:
Chiilekafi im Bistretto
Mittwoch, 18. Juli

19.15 Uhr, Ökum. Nachtgebet
Alte Kirche

Sonntag, 22. Juli

10.00 Uhr, Kirchensommer Zürich 2
mit Pfarrerin Chatrina Gaudenz
Kirche Leimbach
Kein Gottesdienst in Wollishofen
Mittwoch, 25. Juli

19.15 Uhr, Ökum. Nachtgebet
Alte Kirche

Pfarrei St. Franziskus
www.st-franziskus.ch

Samstag, 14. Juli

17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 15. Juli

9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier
16.00 Uhr, Keine S. Messa
in lingua italiana

Samstag, 21. Juli

10.15 Uhr Wortgottesdienst
im PZ Entlisberg
17.00 Uhr, Beichtgelegenheit
17.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 22. Juli

9.30 Uhr, Eucharistiefeier
11.15 Uhr, Eucharistiefeier

16.00 Uhr, Keine S. Messa
in lingua italiana

Kirche Enge
www.kirche-enge.ch

Donnerstag, 12. Juli

14.00 Uhr, Jassnachmittag
im Kirchgemeindehaus Enge
Bederstrasse 25
Sonntag, 15. Juli

10.30 Uhr, Gottesdienst
in der Kirche Enge
Singende Gemeinde
Pfr. Ulrich Hossbach
Choralgruppe der Kantorei Enge

Kollekte: Mission 21
Kirchenbus im Normalfahrplan
Sonntag, 22. Juli

10.00 Uhr, Gottesdienst in der Kir-
che Leimbach. Kirchensommer Zü-
rich 2. Pfrn. Chatrina Gaudenz
Predigtreihe: «Himmel, Erde,
Luft und Meer zeugen von des
Schöpfers Ehr»
1. und 6. Strophe: Ach, mein Gott,
wie wunderbar nimmt dich meine
Seele wahr
Kirchenbus 1 Stunde früher
mit Ziel Leimbach
Kein Gottesdienst in der
Kirche Enge


